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Telegramme.
Wien, 14. Auguſt. Hofrath Dochi, der bekannte dramatiſche

Schriftſteller iſt zum Chef der Preßabtheilung des Auswärtigen
Amtes ernannt.

Gmununden, 14. Auguſt. Bei der Königin Marie von Hannover
iſt das rechte Auge ſchwer erkrankt. Man befürchtet, daß auch das
linke Auge von der Krankheit ergriffen wird und möglicher Weiſe
eine vollſtändige Erblindung eintreten könnte.

Peſt, 14. Auguſt. Die Regierung bereitet die Verſtaatlichung
des Veterinärwefens vor und wird dem Reichstage in der nächſteu
Seſſion einen bezüglichen Geſetzentwurf vorlegen.

London, 14. Auguſt. Juſtin Me. Corthy wurde einſtimmig
zum Führer der Partei der Antiparnelliten wiedergewählt. Die Ver
handlungen bei der Wahl verliefen in Ruhe und Eintracht.

Paris, 14. Auguſt. Ein inſpirirter Artikel der „Döbats“ be
reitet auf die unmittelbar bevorſtehende Kündigung des italieniſch
franzöſiſchen Handelsvertrages vor. Das Blatt meint, Jtalien werde
darin keine Feindſeligkeit erblicken.

Rom, 14. Auguſt. In der Verwaltung der Wohlthätigkeitsan
ſtalt in Livorno ſind große Unterſchleife entdeckt worden. Der
Präſident der Anſtalt, Giero, ſcheint flüchtig zu ſein.

Neapel, 14. Auguſt. Der Veſuv iſt ſeit geſtern neuerdings
in ſtarker Bewegung.

Soſia, 14. Auguſt. Prinz Ferdinand empfing geſtern den
Metropoliten Clement und die Petersburger bulgariſche Deputation

Sofia, 14. Auguſt. Heute findet hier große Truppen
revue ſtatt. Der Miniſterpräſident Stoilow erklärte geſtern noch
mals einem fremden Diplomaten gegenüber daß alle Gerüchte, wo
nach Bulgarien ſich für unabhängig erklären wolle erfunden ſeien.
Stoilow ſprach ſein Bedauern darüber aus daß Europa nach den
letzten traurigen Ereigniſſen nicht aufhöre, ſich durch übertriebene und
falſche Nachrichten welche aus dem oppoſitionellen Lager ſtammten,
täuſchen zu laſſen.

Petersburg, 14. Auguſt. Das Kriegsgericht in Jeniſſeisk ver
urtheilte vier Perſonen, welche eine aus 12 Perſonen beſtehende
Tartarenfamilie ermordet hatten, zum Tode.

Kouſtautinopel, 14. Auguſt. Nikolaus Zarifa, ein weit über
die Türkei hinaus bekannter Millionär und Philantrop, iſt geſtorben.
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Reviſton der Sozialverſicherung.
Auf dem Gebiete der ſozialpolitiſchen Verſicherungsgeſetze, die

ſeit 1884 in der Stufenfolge der Kranken, Unfall-, und Jnvalidi
täts und Altersverſicherung erlaſſen ſind, ſcheinen ſehr erhebliche
Aenderungen an maßgebender Stelle geplant zu ſein.

Bekanntlich hat der ſoziale Fürſorgezweck aller dieſer Maß-
nahmen allſeitige Anerkennung gefunden, und insbeſondere die
deutſche Jnduſtrie, welche direkt und indirekt deren finanzielle
Laſten zu tragen hat, darf die Anerkennung verlangen, daß ſie
in richtiger Erkenntniß der Bedeutſamkeit jenes Zweckes dieſe
ſie einſeitig treffende Belaſtung ohne Widerſtreben über
nommen hat, trotzdem ſie dadurch in der Weltmarkts- Konkurrenz
nicht unerheblich ſchwieriger arbeitet als ihre Mitbewerber anderer
Nationalität. Auch dadurch haben ſich die deutſchen Unternehmer
in dieſer Angelegenheit nicht beirren laſſen, daß die Nachfolge anderer
Länder auf dem Wege der obligatoriſchen Arbeiterverſicherung eine
ſehr zögernde geweſen iſt, und daß, wo ſie eintrat, das Ausmaß der
Leiſtungen ſehr erheblich hinter den bei uns vorgeſchriebenen zurück
blieb.

Was aber ziemlich allſeitig und je länger deſto ſtärker als ein
Mißverhältniß empfunden wurde, war, daß die aufzubringende Laſt
dadurch weſentlich größer und für die geſetzlich verpflichteten Träger
ſchwerer wurde, daß infolge der gewählten Organiſation die Ver
waltung ſehr koſtſpielig iſt; im Verhältniß zu dem, was als
eigentliche Leiſtung der Sozialverſicherung den Arbeitern zugute
kommt, einen relativ und abſolut großen Theil der aufzubringenden

Mittel abſorbirt.
Bei dieſem Punkte ſcheint denn auch die geplante Neuordnung

der Sozialverſicherung zunächſt einſetzen zu wollen. Wie wir von
zuverläſſiger und offenbar wohl informirter Seite hören, hat der
Reichskanzler Vorarbeiten angeordnet, deren Ziel darauf gerichtet iſt,
zu unterſuchen, od und inwieweit eine Organiſation geſchaffen werden
könnte, welche gegen die jetzige vereinfacht, die Leiſtungen für die er
wähnten Fürſorgezwecke in dem bisherigen Umfange fortſetzt, dabei

aber eine billigere Verwaltung dadurch bietet, daß die für jeden ein
zelnen Fürſorgezweck jetzt getrennt beſtehenden Träger der Verſicher
ung (Kaſſen, Berufsgenoſſenſchaften, Verſicherungs-Anſtalten) ver
einigt würden, alſo für die Sozialverſicherung ein e gemeinſame
Organiſation geſchaffen würde.

Die „Vorarbeiten“ berechtigen nicht zu der Erwartung, daß in
der nächſten oder den nächſten Seſſionen Geſetzentwürfe dem Reichs
tage unterbreitet werden würden. Vorläufig ſind die eingeleiteten
Vorarbeiten mehr theorekiſcher Natur. Wiſſenſchaftlich und ver
ſicherungstechniſch bewährten Kräften iſt zunächſt die Aufgabe geſtellt
worden, klar zu legen, wie ſich eine derartige Vereinigung der Sozial
verſicherung geſtalten ließe, welche Schwierigkeiten entgegenſtehen, und

wie dieſe überwunden werden könnten. t
Eine und wohl die hauptſächlichſte Schwierigkeit, die einer

ſolchen Vereinigung entgegenſtehen würde, beruht darin, daß die
Träger der beiden Verſicherungszweige, welche bezüglich der Organi

der Unfall und der Jnvaliditäts und Altersverſicherung, ſich in ſehr

ſation die umfaſſendſten und komplizirteſten Anforderungen ſtellen,

verſchiedenen Vermögensverhältniſſen befinden.
Während die für letztere geſchaffenen Verſicherungsanſtalten immer

reicher werden, d. h. zur Erfüllung der ihnen durch die Verſicherung
erwachſenden Laſten immer größere Kapitalien anhäufen, werden die
Unfallberufsgenoſſenſchaften umgekehrt immer ärmer, indem deren
Rentenbelaſtung von Jahr zu Jahr eine geringere Kapitalbedeckung
erhält, und ſomit fortgeſetzt die Beitragsquoten ſteigen.

Will man jedoch den Gedanken einer Vereinigung der Sozial
verſicherungen in einer Organiſation nicht von vornherein aufgeben,
ſo empfiehlt es ſich, ihn im Hinblick auf die Verſchiedenheit der Ver

mögensverhältniſſe baldmöglichſt zu verwirklichen. Da jedoch zu
der Jnvaliditätsverſicherung auch die Arbeiter beitragen, kann man
den Verſicherungsanſtalten unmöglich zumuthen, die Unfallverſicherung
mit zu übernehmen, deren Laſt die Arbeitgeber allein zu tragen
haben. Man kann alſo einen gemeinſamen Träger beider
Verſicherungen nur dann konſtruiren, wenn ein bisher
nicht betkheiligter Faktor den Ausgleich zwiſchen den
Vermögensverhältniſſen der bisherigen Träger in irgend einer Weiſe
übernimmt. In dieſer Beziehung dürfte zunächſt an den Staat ge
dacht ſein, der ja zur Jnvaliditäts- und Altersverſicherung bereits
Zuſchüſſe leiſtet, nicht aber zur Unfallverſicherung, obwohl bekanntlich
die erſten Entwürfe alle von dem Gedanken ausgingen, daß der
Staat einen Theil dieſer Sozialfürſorge finanziell übernehmen müſſe,
was jedoch damals am Widerſtreben des Reichstages geſcheitert iſt.

Wird ſo die Löſung dieſer Aufgabe in Folge der ihr inne
wohnenden Schwierigkeiten zu einer Frage der Staatsfinanzen, ſo
verhehlt man ſich allerdings kaum, daß vorläufig kaum viel
Ausſicht ſein dürfte, ein ſolches finanzielles Engagement
vom Staate übernommen zu ſehen. Andererſeits aber wird die
Wichtigkeit einer ſolchen vereinfachenden Reviſion der Sozialver
ſicherungsgeſetze ſo hoch geſchätzt, daß man ſich mit dem Gedanken
beſchäftigt, beſtimmte Steuern, insbeſondere ſolche auf Luxuskonſum,
für dieſen beſonderen Zweck aus dem allgemeinen Haushalte abzu
ſondern.

Wie wir erfahren, dürfte vermuthlich in nicht allzuferner Zeit

eine Jgmmediatkom miſſion aus den verſchiedenen
Reſſorts berufen ſein, die hier angedenteten Ge
ſichts punkte in feſtere Form zu bringen.

r

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm kehrte vorgeſtern nach 8 Uhr von der

Jagd zurück, bei welcher Se. Majeſtät über 100 Birkhühner
erlegte. Abends fand ein gemeinſchaftliches Diner in Lowther
Caſtle ſtatt; nachher konzertirte die Privatkapelle des Lord
Londsdale. Geſtern Vormittag nahm Se. Majeſtät Vorträge
entgegen. Das Wetter iſt regneriſch.

Der Kaiſer wird, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ melden,
ſchon am 15. Oktober in Kurzel eintreffen, am 18. der Denk-
mals- Einweihung in Wörth beiwohnen und dann vielleicht
auch Metz beſuchen.

Fürſt Bismarck hat die Mittheilung nach Berlin ge
langen laſſen, daß er durch Unwohlſein zu ſeinem Bedauern
verhindert ſei, an der Grundſteinlegung für
das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. Theil
zu nehmen.

Nachdem wir geſtern die Zurückweiſung, die die „Nordd.
Allg. Ztg.“ den engliſchen Liebenswürdigkeiten hat zu
Theil werden laſſen, im Wortlaut veröffentlicht, bringt jetzt
auch der „Hamb. Correſp.“, in dem man gleichfalls nicht
ſelten die Anſchauungen des Auswärtigen Amtes nach
ſtehende Erklärung:

„Jeder, der die politiſchen Ereigniſſe in deg letzten Jahren
verfolgt hat, weiß zur Genüge, daß es nicht Wohlwollen für
Deutſchland, ſondern die Nothwendigkeit geweſen iſt, die England
an die Seite Deutſchlands und des Dreibundes getrieben hat.
Unſere ganze Kolonial- Politik in Afrika, iſt nicht mit, ſonderngegen Sgland vorgeſchritten. Was insbeſondere Deutſchlands

Proteſt gegen das Engtiſch iſche Congo- Abkommen betrifft,
der, wie s ſcheint, in gland uns arg nachgetragen
wird, ſo iſt er erfolgt, weil durch dieſe Konvention
ältere Vereinbarungen verletzt worden waren. Wir waren im
Rechte mit unſerem Einſpruch, dem man ja auch in London und
in Brüſſel ſtattgegeben hat, und qui suo jure utätur, neminem
Iaedit, das ſollte ſich der „Standard“ merken. Auch in dieſem
zweiten Artikel kommt die naivdreiſte Meinung zum Ausdruck,
als habe eigentlich Deutſchland die Verpflichtung, England als
Gefolgsmann zu dienen. während für Großbritannien
viel viel auf dem Srid ehg, als daß es unbedingt
der Freund ſeiner Freunde ſein könne. Wir finden es nur
natürlich, daß England in ſeiner Politik nur und allein engliſche
Intereſſen verfolgt, aber man ſollte doch endlich jenſeits des Kanals
begreifen lernen, daß das Deutſche Reich und der Deutſche Kaiſer
ebenfalls nichts anderes als deutſche Politik treiben. Die plumpe
perſönliche Anzapfung des Kaiſers, mit der der „Standard“ ſeinen
Artikel beginnt, t die ganze Ausführung für uns Deutſche
geradezu abſtoße Es waäre ſehr zu klagen, wenn
die Anſicht mancher Blätter, der Standard handlenicht auf eigene ſondern offigids als Organ

W Regierung, o e x h Saſſung ni ſtehen aber, ehr wünſchensweund ollq waren Lord Salisbüry, der Leiter der aus
wärtigen Politik Englands, bald eine a iſche Darlegung über
ſeine Stellung zum Dreibund und zu Deutſchland insbeſondere
27 wollte. Heute wird das Parlament in London eröffnet.

elegenheit zu einer ſolchen Erklärung wird ſich alſo ungezwungen
finden laſſen.

Wir werden ſehen, ob dieſe zarte Mahnung Erfolg
wird. Vor mag es uns genügen, daß die leitenden

eiſe in Berlin offenbar nicht Willens ſind, ſich noch ferner

hin die anmaßlichen und d

e

und naiv muve en, dievon Engliſcher Seite geſtellt werden gefallen zu laſſen,

wenngleich wir namentlich in der „Nordd. Allg. Ztg.“ gerneeiner ſchärferen Tonart wären. Die „Hamb. Ria ch r.“

betonen heute übrigens zu demſelben Thema
Für die deutſche Politik England gegenüber gebe es nur eine:

die der rückſichtsloſeſten Wahrung des eigenen, deutſchen Inter
eſſes. Jede Spur ſchwächlicher Nachgiebigkeit gegen engliſche Anſprüche führe mit mathematiſcher e zur Steigerung der
letzteren. „Andererſeits iſt die Jſolirtheit England derzeit eine der
artige, daß es auf Deutſchland und den Dreibund mehr als je
angewieſen iſt. Seine Weltmachtſtellung iſt durch die Ziele der
ruſſiſchen wie der franzöſiſchen Politik gleich ſtark bedroht, und
wir haben keinerlei Intereſſe daran, dieſen Druck auf England
vermindern zu helfen.“

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugehendenDepeſche ſoll der Kriegsminiſter Marquis von Land e owne

für den Botſchafterpoſten in Berlin auserſehen ſein. Der
Marquis von Londonderry würde ihn im Kriegsamte erſetzen.

Da die Provinziallandtage der Provinzen Weſtfalen,
Hannover und Rheinlande ſich ſeiner Zeit gegen die Er
richtung von Landwirthſchaftskammern ausgeſprochen haben, er
halten dieſe Provinzen jetzt keine ſolche Einrichtung, wie die übrigen.
Die Staatsregierung wird ihrerſeits nichts thun, um eine nochmalige
Durchſprechung der Angelegenheit in den Provinziallandtagen anzu
regen um eventuell eine Modification der früheren Stellungnahme
einzelner Gruppen der Kammern herbeizuführen, doch verlautet zu
verläſſig, daß dergleichen Bemühungen aus landwirthſchaft-
lichen Kreiſen hervortreten werden ob ſie freilich ſchon im erſten
Jahre von Erfolg gekrönt werden möchten dürfte als einigermaßen
fraglich bezeichnet werden können.

Die Abſicht, die Ergebniſſe der am 14. Juni erfolgten
Zählung der Arbeitsloſen erſt in Verbindung mit den Er
gebniſſen der bei der Volkszählung am 2. Dezember zu wieder
holenden Erhebung zu veröffentlichen, iſt, wie der „Berl.
Korreſpondent“ ſchreibt, in einzelnen Blättern einer ab

älligen Beurtheilung begegnet. Demgegenüber weiſt die „Berl.
orr.“ darauf hin, daß die umfangreichen Erhebungen, wie ſie

die Berufs und Gewerbe- Zählung vom Juni d. J. gehabt
at, deren Ergebniß ſelbſt hinſichtlich einer einzelnen Frage
ch nicht ſchon n einigen Wochen überſehen läßt.
chon in den ſechs Wochen vor Junizählung in
i abgehaltenen vorbereitenden r vonder Statiſtik des Reiches und der Bundes

ſtaaten war man nicht im Zweifel, daß im beſten Falle
durch die Juni-Erhebungen nur ein Augenblicksbild der Ar
beits loſigkeit gewonnen werden könne, welches eine Ergänzung
finden müſſe. Der Aufforderung, die Frage nach der Arbeits
loſigkeit bei der im Dezember d. J. zu wieder
holen, ſind die verbündeten Regierungen bereitwilligſt nachge
kommen damit war für ſie aber auch die weitere Entſchließung
gegeben, mit der Veröffentlichung des Ergebniſſes der Juni
zählung zu warten, bis die Ergebniſſe der Dezember- Zählung
vorlägen.

Am 1. September wird Prof. Dr. Kropatſchek die
Redaktion und verantwortliche Leitung der „Kreuzztg.“
übernehmen. Wie die „Köln. Ztg.“ wiſſen will, beträgt die
Schuldenlaſt des früheren Chefredakteurs Frhrn. v. Hammer-
ſtein, etwa 700 000 Mark.

Der Reichsregierung iſt aus intereſſirten Kreiſen eine Eingabe
unterbreitet, in welcher um die Feſtſtellung eines einheitlichen Ge-
bührentarifs für Unterſuchung von Nahrungsmitteln, Genuß-
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden gebeten wird. Ein Entwurf zu
dem Tarif iſt e Zur Begründung des Geſuchs wird erwähn-,
daß durch die mit Einführung der Prüfungsordnung und Ertheilung des
Befähigungsausweiſes geſchaffene amtliche Anerkennung der Nahrungs-
mittel-Chemiker demnächſt vorausſichtlich eine Vermehrung der Anſtalten
für Nahrungsmittel-Unterſuchungen u. ſ. w. eintreten wird. Gleichzeitig
mit einer ſolchen Vermehrung dürfte aber auch ein Wettbewerb und
eine Unterbietung hinſichtlich der zu fordernden Honorare eintreten,
die ſchädigend auf das Jnſtitut der Nahrungsmittel-Chemiker ein
wirken müßte. Einer derartigen Schädigung ſoll durch die erſtrebte
Einführung eines für das ganze Reichsgebiet geltenden Normaltarifer
vorgebeugt werden.

Angeſichts der in China gegen die Ausländer verübten furcht
baren Greuel dürfte es Vielen in der Heimath zur Beruhigung ge

reichen, daß Deutſchland auch nach Beendigung des japaniſchchine-
ſiſchen Krieges durch eine anſehnliche Seemacht in den oſtaſiatiſchen
Gewäſſern vertreten iſt. Zwar haben die Kreuzer dritter Klaſſe
Alexandrine“ und „Marie“ ſowie das Kanonenboot „Wol,“Oſtaſten verlaſſen, doch befinden ſich noch ein Panzer, drei

Kreuzer und ein Kanonenboot auf dem früheren Kriegsſchauplatz.
Die unter dem Oberkommando des Kontreadmirals Hoffmann
ſtehende Kreuzerdiviſion ſetzt ſich aus dem Panzerſchiff zweiter Klaſſe
„Kaiſer“, Kommandant Kapt. zur See Jaeſchke, den Kreuzern 2. Klaf e
„Prinzeß Wilhelm“, Kommandant Korvettenkapitän v. Holtzendorff,
und „Jrene“, Kommandant Korvettenkapitän v. Dresley, und dem
Kreüzer 3. Klaſſe „Arkona“, Kommandant Korvettenkapitän Sarnow,
uſammen. Die Kreuzerdiviſion weilte ſeit dem 1. Auguſt in Yoko
ama und iſt nunmehr nach Jlakodate abgegangen. Es erſcheint

zweifellos, daß die Diviſion in nächſter Zeit Segelordre nach den
chineſiſchen Küſtengegenden erhalten wird, wo die entſetzlichen Aus
ſchreilungen ſtattgefunden haben.

àÜ4JDAI“ÜOA

Oſterreich.
Die Stellung Oeſterreichs zur bulgariſchen Frage
kennzeichnet ein Artikel des „Fremdenblattes“, der einen förmlich
programatiſchen Charakter trägt. Das „Fremdenblatt“ betont, Nacd-
richten aus Sofia ließen erkennen, daß dort die F. der Klärung
des Verhältniſſes zwiſchen den offiziellen Faktoren Rußlands und den
v bulgariſchen Regime immer mehr in den Vordergrund trete.

ſterreich Ungarn habe durch ſeine geſammte Haltung ſeit er
Errichung des Fürſtenthums Bulgarien dargethan, es ein durch
aus lebhaftes und loyales Wohlwollen mit einer korrekten

e tung der internationalen Abmachungen zu vereinigen wife.
Die gleichen Momente würden auch für die Stellung rret e
Ungarns gegenüber einer Aenderung in den Beziehungen zwiſchen Ru
land und Bulgarien beſtimmend ſein. Die tendenziöſe Tirnu ne, daß
die Anknüpfung normaler Beziehungen zwiſchen So und Pel. re
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urg hier ungern geſehen oder gar von öſterreichiſch ungariſcher
Seite erſchwert würde, bedürfe kaum der Widerlegung. Oeſterreich
Ungarn habe in Bulgarien niemals egoiſtiſche Intereſſen vertreten.
Auch in der Frage über die Anerkennung des Prinzen Ferdinandhabe man in Wien die Sympathien für Bulgarien mit der Rückſicht

nahme auf den Wortlaut der Verträge in Einklang zu bringen ge
wußt, man hätte keinen Grund gehabt, die Wahl des Prinzen
Ferdinand für illegal zu erklären, habe aber den formellen Ein
wendungen Rußlands gegen die Legalität der Poſition des
Prinzen Rechnung getragen. Dieſe von Oeſterreich- Ungarn und
anderen Mächten beobachtete Haltung habe von Petersburg aus nicht
beanſtandet werden können. Wenn infolge einer Verſtändigung
Rußlands und Bulgariens die Frage der Anerkennung des Prinzen
Ferdinand neuerdings auf die Tagesordnung gelangen ſollte, ſo
würden für die Haltung Oeſterreich-Ungarns einzig und allein jene
Normen maßgebend ſein, welche im Artikel III des Berliner Ver-
trages formulirt ſeien. Nach dem Wortlaut dieſes Artikels würde
die Poſition des Prinzen Ferdinand als Fürſten von Bulgarien
unanfechtbar legal ſein, ſobald derſelbe als freigewählter

ürſt von der Pforte mit Zuſtimmung der Mächte beſtätigt werde.
rfolge die Regelung der bulgariſchen Thronfrage unter ſtrikter Be

obachtung dieſer Beſtimmung, ſo würde die öſterreichiſchungariſche
Regierung kein Bedenken tragen, bei Erfüllung der Wünſche des
Prinzen Ferdinand mitzuwirken. Eventuelle Beſchlüſſe über die Re
ligion des Herrſchers oder ſeiner Nachkommen welche im Berliner

ertrage nicht berührt wurden, hätten die Mächte als innere An
gelegenheit Bulgariens zu betrachten.

Betreffs Oſtrumeliens bemerkt das „Fremdenblatt“, ſei die Lö-
ſung durch die internationale Vereinbarung vom Jahre 1886 vor-
bereitet. Als Baſis für eine gedeihliche Klärung der oſtrumeliſchen
Frage könne die Formel dienen, daß der jeweilige Bulgarenfürſt
unter Zuſtimmung der Signaturmächte zugleich die Würde des
Generalgouverneurs von Oſtrumelien bekleiden ſolle. Schließlich
erklärt das „Fremdenblatt“, die öſterreichiſchungariſche Re
ierung werde alle Bemühungen zur Beſeitigung der bedauer
ichen Anomalien mit Genugthuung begrüßen und dieſelben
loyalerweiſe fördern. Soweit die internationale Mitwirkung noth
wendig ſei, werde dieſelbe ſeitens Oeſterreich-Ungarns ſich im Rahmen
und auf Grund der internationalen Vereinbarungen vollziehen, unter
der Vorausſetzung, daß alle anderen Mächte in gleicher Weiſe vor
gehen. Nachdem von den übrigen betheiligten Mächten wiederholt
analoge Abſichten kundgegeben ſeien, daß OeſterreichUngarn durch
gewiſſenhafte, gleichmäßig wohlwollende Bethätigung ſeiner Ver
tragstreue nicht in einen Gegenſatz zu den anderen Mächten ge
cathen werde.

Eugland.
Parlamentseröffnung.

Beide Häuſer des Parlaments ſind geſtern Mittag zuſammen
getreten. Das Unterhaus wurde in das Oberhaus berufen, wo der
Lord Kanzler, Lord Halsbury die königliche Genehmigung der Wahl
Gully's zum Sprecher des Unterhauſes mittheilte. Jn beiden Häu-
ſern findet gegenwärtig die Eidesleiſtung der Mitglieder ſtatt. Vor
Donnerstag ſind die eigentlichen Verhandlungen der Häuſer nicht zu
gewärtigen.

Rußland.
Das fünfzigjährige Dienſtjubiläum des Bot-

ſchafters Baron von Mohrenheimin Paris
hat unter anderm auch eine Kundgebung des ruſſiſchen Czaren ge
zeitigt, die die franzöſiſchen Blätter in kleine Münze umzuſetzen
ſicherlich nicht verfehlen werden. Der dem Votſchafter verliehene
Wladimirorden I. Klaſſe iſt von einem Reſkript begleitet, in welchem
es unter anderm heißt:

Jhre gegenwärtige Thäligkeit, welche auf die Erhaltung freund
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich gerichtet
iſt, trägt zur günſtigen Löſung der meinem Herzen theuren Auf
gabe, den allgemeinen Frieden zu befeſtigen bei.

Der Miniſter des Aeußeren richtete an den Baron Mohrenheim,
welcher gegenwärtig in Cauterets weilt, ein Glückwunſch-Telegramm.
Der Miniſter fügt hinzu

Frankreich hatte ſeinen Antheil an der langen Arbeit eines ſo
reich ausgefüllten Lebens. Ich bin ſicher, einſtimmigen Gefühlen
Ausdruck zu geben dadurch, daß ich heute unſere Wünſche für Jhr
und der Jhrigen Wohlergehen Jhnen übermittele.

Spanien.
Aus Havanna wird gemeldet, daß der Marſchall Martinez

Campos die Veröffentlichung aller Nachrichten über den Feldzug
auf Kuba wieder zugelaſſen aber die Beförderung von Tele
rammen, welche Unwahrheiten enthalten, unterſagt habe. (WirWög r telben Frage geſtern eine leitende Beſprechung gewidmet.

ed.
Türkei.

Die macedoniſche Bewegung eingedämmt,
ſo wird in gut unterrichteten Kreiſen die Lage trotz der neuerdings
aufgetauchten Banden betrachtet. Es ſei zwar ein weiteres Auftauchen
kleinerer Banden zu befürchten, da die Elemente, welche ſich der Beweg-
ung angeſchloſſen, nicht zu zügeln ſeien. Ein weiteres Ausbreiten des
Räuberunweſens ſei jedoch infolge der vermehrten türkiſchen Streit
kräfte unmöglich. Gegenüber verſchiedenen Zeitungsmeldungen, daß
weitere Truppen nach Macedonien verlegt werden, wird konſtatirt,
daß das Heranziehen von 3000 Mann aus dem Vilajet Aidin (Klein
Aſien) deshalb erfolgt ſei, weil der größte Theil des in der weſtlichen
Balkan- Halbinſel liegenden dritten Armeekorps ſich von dort ergänze.

Aus Nah und Fern.
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg ſtürzte während der

geſtrigen Jagd in Penrith beim Ritt über ein ſumpſiges Feld mitdem Pferde und zog ſich mehrere Verletzungen am Kopfe zu, ſodaß

er die weitere Theilnahme an der Jagd aufgeben mußte. Abends
konnte ſich Graf Eulenburg jedoch mit der Jagdgeſellſchaft zu Fuß
nach Kirby Stephen zurückbegeben.

Eiſenbahnunglück. Auf der Bahnſtrecke Augsburg Donau
wörth fuhr in der Nähe der Station Oberhauſen in Folge falſcher
Weichenſtellung der Augsburger Schnellzug auf ein Nebengeleiſe, wo
vier leere Viehwagen ſtanden, zwei der letzteren wurden vollſtändig
zertrümmert und die Böſchung hinabgeworfen. Die anderen beiden
ſind ſtark beſchädigt. Von der Lokomotive des Schnellzuges wurden
die beiden Puffer und die vordere Wand eingedrückt, der Cylinder
beſchädigt. Von den Paſſagieren erlitten einige nur unbedeutende
Prellwunden. Drei Schulknaben, welche vom Felde kommend vor
dem eingetretenen Regen Zuflucht in einem der leeren Wagen ſuchten,
wurden ſchwer verletzt.

Eine entſetzliche Blutthat iſt in Elberfeld begangen worden.
Es wird von dort geſchrieben Seit Wochen trieb ſich in den
Waldungen der nächſten Umgebung der Stadt ein Menſch umher,
der kleine Kinder, Mädchen wie Knaben, an ſich lockte, ſich an ihnen
in der ſchändlichſten Weiſe verging, und obgleich die Polizei ſich alle
Mühe gab, wollte es ihr doch nicht gelingen, den Verbrecher zu ermitteln.
Geſtern Nachmittag wurde das Scheuſal in der Nähe des Sandhofs,
eines Sommerlokals, von einem der von ihm mißhandelten
Kinder wiedererkannt. Die Mutter des Kleinen, die bei ihm
war, alarmirte ſofort den nächſten Anwohner, und der Gutsbeſitzer
Schreiner nahm mit einigen Leuten die Verfolgung des Menſchen
auf. Nach längerer Jagd wurde er ergriffen. Er war ſofort bereit,
ihnen zum Wiunrs u folgen, riß ſich aber plötzlich
los und entfloh in der Richtung nach Oſtersſieben. Seine Verfolgerblieben ihm jedoch auf den Ferſen und ſchrieen fortgeſetzt, man möge

ihn feſthalten. iAckerers Wilhelm Becker, Carl, aus dem Hauſe ſeines Vaters, er
hörte die Rufe, und als die wilde Jagd an ihm vorbeiraſen
wollte, ſtürzte er ſich auf den Verfolgten, um ihn zu ergreifen.
Da krachte plötzlich ein Schuß, und Karl Becker ſtürzte todt
nieder, der Flüchtlig hatte ein Revolver gezogen und ihm eine
Kugel in's Herz geſchoſſen. Jm erſten Augenblick ſtutzten
die Verfolger. ſie liefen dann aber laut rufend hinter dem

Wege wohnte,
obwohl er einen Schu
zu Boden und hielt ihn

In dieſem Augenblick trat der 25 jährige Sohn des

Mordbuben her. Der oſthilfsbote Schrader, der an dem

ſtürzte ödem Mörder entgegen, riß ihn
ß in Arm und Bruſt erhielt,

feſt, bis andere Perſonen hinzu-
kamen und. den Menſchen knebelten. Inzwiſchen hatte ſich eine große
Menſchenmenge eingefunden, die in gerechter Entrüſtung über den
Burſchen herfiel und ihn faſt lynchte. Der Mordbube iſt der 25 bis
27 Jahre alte Sohn eines hieſigen Eiſenbahnſekretärs, er hat eine gute
Schulbildung genoſſen, iſt dann aber verloddert und verbummelt.

Zum Andenken an den Prinzen Friedrich Karl wird der
kommandirende General des 16. Armeekorps, Graf Haeſeler, am
16. d. M. einen Granitſtein bei Vionville ſetzen, als Gegenſtück zum
König Wilhelmſtein bei Gravelotte, den im Vorjahre der Großherzog
von Baden ſtiftete.

Die Unſitte weiblicher Angeſtellter der Putz- und Weißwaaren
Branche, ihre Scheeren an einem Gummibande am Schürzenbande
zu tragen, hat jüngſt in einem Putzgeſchäft des Berliner Oſtens zu
einem beklagenswerthen Unglück geführt. Die Scheere einer Ver
käuferin war bei der Arbeit am Ladentiſche hängen geblieben und
ſchnellte, bei dem Verſuche ſie loszumachen, derſelben derart in das
Auge, daß daſſelbe, wie die „Modiſtin“ mittheilt, auslief. Die Be-
fürchtung, die der Augenarzt für das zweite Auge hegte, hat ſich
glücklicherweiſe nicht beſtätigt.

Jm Streit erſtochen. Ein Arzt in Köln gerieth mit ſeinem
Schwager in Streit, in deſſen Verlauf er dieſen durch Meſſerſtiche
in den Kopf gefährlich verwundete. Der Angegriffene liegt in hoff-nungsloſem ginn im Bürgerhoſpital. er Thäter wurde ver
haftet. Der Vorfall erregt begreifliches Aufſehen.

Ungetreuer Kaſſirer. Der Kaſſirer der Bremer Filiale der
Deutſchen Bank Kramer iſt ſeit geſtern verſchwunden. In der Kaſſe
werden etwa 36 000 vermißt.

Zu Tode geſtürzt iſt in Brighton einer der beſten engliſ hen
Jockeys G. Brown auf flacher Bahn. Sein letzter großer Erfolg
5 der ſiegreiche Ritt auf Euklid im Lincolnſhire-Handicap dieſes

ahres.

Gerichtszeitung.
Dresden, 12. Auguſt. Theilnahme von Schul

kindern an der Laſſalle-Feier.) Die LaſſalleFeier,
welche der „Allgemeine Arbeiter-Verein im Plauenſchen Grunde“ bei
Dresden ſeiner Zeit veranſtaltete, hatte ein langes gerichtliches Nach
ſpiel, das geſtern vor dem Dresdner Landgericht auf Grund einer
Entſcheidung des höchſten ſächſiſchen Gerichtszofes, dem Oberlandes-
gericht, ſeinen Abſchluß fand. Das Ergebniß iſt von intereſſanter
prinzipieller Bedeutung. Den Vorſtandsmitgliedern genannten Ver
eins waren wegen Uebertretung der Bekanntmachung der Kgl. Amtshaupt
mannſchaft, wonach die Theilnahme von Schulkindern an öffentlichen
Feſten von der vorherigen Genehmigung der Bezirksſchulinſpektion
abhängig gemacht wird, Geldſtrafen von 30 bis 50 bezw. ent
ſprechende Haftſtrafen von der genannten Behörde auf dem Ver-
e zudiktirt worden. Die Betroffenen beantragten gericht-
liche Entſcheidung. Jn der Hauptverhandlung vor dem Schöffen
gericht zu Döhlen beſtritten die Angeklagten, etwas Unrechtes be
gangen zu haben und erklärten die Amtshauptmannſchaft für nicht
befugt, ein derartiges Verbot zu erlaſſen. Das Schöffengericht erklärte
jedoch die Schuld der Angeklagten. Dagegen ſprach das Landgericht als
Verufungsinſtanz die Angeklagten koſtenlos frei, weil es Bedenken trug,
ob die Amtshauptmannſchaft zum Erlaſſe der Bekanntmachung zu
ſtändig ſei. Das Volksſchulgeſetz ſei bei der Entſcheidung dieſer
Frage zu Grunde zu legen, in ihm ſeien die Zuſtändigkeitsverhält
niſſe regulirt. Danach dürfe die Schulinſpektion, als für die Aus-
führung von Geſetzen und Anordnungen Sorge tragend, wohl den
Beſuch einzelner Feſte und Orte verbieten, aber keine allgemeinen
Anordnungen erlaſſen. Nunmehr legte die Staatsanwaltſchaft Re
viſion ein mit folgender Begründung Es liegt eine von den Mi
niſterien des Kultus und des Jnnern gemeinſam ertheilte
Anweiſung an die Polizeibehörden des Landes vor, allge
meine Verfügungen des Jnhaltes zu erlaſſen, welchen die
Verfügung obiger Amtshauptſchaft zeigt. Es handelt ſich alſo im
Grunde um eine Verordnung der beiden Miniſterien. Daß
zwei Miniſterien zuſammen arbeiten, habe ſeinen guten Grund, denn
das Schulgeſetz (Kultusminiſterium) gebe ein imperium lediglich
gegenüber Eltern, Erziehern und Lehrern, dritte Perſonen, wie
Wirthe, Vereins-Vorſtände c. ſtänden als ſolche außerhalb des
imperium; hier helfe nur die Mitwirkung des Miniſteriums des
Innern aus. Sonach ſei die vom Landgericht bemängelte Zuſtändig-
keit der Amtshauptmannſchaft zu Unrecht verneint, und es
werde daher die Aufhebung des Urtheils und der Zurück-
verweiſung an das Landgericht behufs Entſcheidung in materieller

Hinſicht über die Schuld der Angeklagten beantragt. Der Strafſenat
des Ober-Landesgerichts ſchloß ſich dem Antrage an; es läge in der
That ein Fall gemiſchter Kompetenz der Behörden vor, dieſe han
delten einerſeits aus dem Geſichtspunkte der Wahrung der allge
meinen Wohlfahrt und der Sittenpolizei, andererſeits weil ihnen die

Schulzucht an ſich vorſchwebte, als auch beſonders in Anſehung der
an ſie ergangenen Weiſungen, gemeinſchaftlich einzuſchreiten. Darauf
hin beſtätigte geſtern die 2. Ferienſtraffkammer des Landgerichts die
vom Schöffengericht Döhlen erkannten Strafen.

Vereine und Verſammlungen
rer 13. Aug. Die heutige 2. Sitzung des Geologenkongreſſes

leitete Profeſſor Baltzer-Bern. Es ſprachen Profeſſor KayſerMarburg
über das Vorkommen von tertiären Conchylien im Heſſiſchen, Profeſſor
Beyſchlag-Berlin über den Thüringer Wald. Dr. Dathe-Berlin be
e das Erdbeben in Schleſien vom 11. Juni, Dr. Gürich das

algeozoicum des polniſchen Mittelgebirges. Profeſſor Potonié-
München wies die Autochthonie der Kohlenflötze nach. Als nächſt
jähriger Verſammlungsort wurde Stuttgart, zum Geſchäftsführenden
Profeſſor Fraas Stuttgart gewählt.

h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
O Merſeburg, 13. Auguſt. (Unf al l.) Auf der Naumburger

Straße wurde heute der Landwirth B. aus Bedra beim An
treiben ſeiner Pferde von einem derſelben geſchlagen und ihm hier-
durch ein Unterſchenkelbruch zugefügt. Ein vorüberfahrender Arzt
legte dem Verletzten einen Nothverband an und fuhr ihn in ſeiner
Kutſche nach Hauſe.

W Schkeuditz, 13. Auguſt. (Feuer) brach geſtern Abend
auf dem nahegelegenen herrſchaftl. v. Wuthenau'ſchen Rittergute
Gleſien aus. Als unſere telephoniſch zu Hilfe gerufene freiw.
er dr auf der Brandſtätte eintraf, ſtanden bereits das Geſinde-
aus, die Molkerei, die Viehſtälle, ſowie mehrere größere Scheunen

mit ſämmtlichen Erntevorräthen in hellen Flammen. Alles
brannte binnen kurzer Zeit bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Die zahlreich aus den umliegenden Ortſchaften erſchienenen
Spritzen, ca. 15 an der Zahl, konnten wegen Waſſermangel ihre
Thätigkeit meiſtentheils nur darauf beſchränken, das Wohnhaus und
die frühere Brauerei zu ſchon Das Vieh wurde noch rechtzeitig
aus den Ställen gerettet. Auf welche Weiſe der Brand entſtanden
iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können.

r Mansfeld, 13. Auguſt. (Bür germeiſterwahl.) Da
die Königliche Regierung den von den Stadtverordneten zum Bürger
meiſter gewählten Rentier Oertel nicht beſtätigte, wurde in der
eſtrigen Sitzung Herr MagiſtratsbureauAſſiſtent J. Sänger indte Bürgermeiſter unſerer Stadt auf die Dauer von 12 Jahren

gewählt.
b. Sechauſen i. Altm., 13. Auguſt. (JZum Sanitäts

rathernannt) iſt der praktiſche Arzt Dr. med. Danneil hier,
der die Feldzüge 1866 und 1870/71 als Arzt mizgemacht hat.

Ma rrg 13. Auguſt. (Schützenfeſt. Wahl
zum Provinzia W Jubiläums-Gartenbau-ausſtellung). Die Betheiligung an dem Wettſchießen des
geſtern zu Ende gegangenen magdeburger Schützenfeſtes war ziem-
lich rege, auch auswärtige Schützen betheiligten ſich mit gutem Er

folge. Auy ver Silberſcheibe erſchoß den erſten Preis ſich H. Blath
von hier, den zweiten Rud. Grauel; auf der Jagdſcheibe denerſten Preis Arenhold Wolfenbüttel, den zweiten Preis
Oskar Schiele, einen Troſtpreis Willy Schiele auf der Meiſterſcheibe,
aufgelegt: Karl Schröder den erſten Preis, E. Länge den zweiten
Preis nuf der Freihand Meiſterſcheibe: Steinhauſen Schönebeck
den erſten Preis, E. Schridder hier den zweiten Preis. Die Er-
ſatzwahl zum Provinziallandtag für den verſtorbenen Herrn Ober-
bürgermeiſter Bötticher wird Donnerstag, den 5. September, in ge
meinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten
verſammlung ſtattfinden. Die Anmeldung von Ausſtellern iſt
nunmehr abgeſchloſſen; es ſind im Ganzen 356, darunter
auch ſolche aus Holland, England, Oeſterreich und der
Schweiz. Der Katalog, der in der Faberſchen Buchdruckerei her
geſtellt wird, iſt heute in Druck gegeben worden. Ein vom Garten
ingenieur Läſſig, dem Leiter der Ausſtellungsarbeiten, ausgearbeiteter
genauer Ausſtellungsplan wird dem Katalog beigegeben werden. Die
große Lokomobile aus der Wolfſchen Maſchinenfabrik iſt vergangenen
Sonnabend auf dem Ausſtellungsplatz eingetroffen ſie iſt 380 Etr.
ſchwer und hat 60 Pferdekräfte zum Betriebe des Waſſerfalls, der
elektriſchen Lichtanlage und des Scheinwerfers. Die Arbeiten am
Waſſerfall werden eifrig betrieben, ſo daß die erſte Probe voraus-
ſichtlich am Sonnabend erfolgen kann.

Torgau, 13. Auguſt. (Dampfer- Verbindung
Torgau- Dresden. Aus dem Geſtüt Graditz.) Derſchon öfter, beſonders in Belgern, laut gewordene Wunſch nach einer
regelmäßigen Dampferverbindung zwiſchen TorgauDresden hatte
Ende voriger Woche dem Direktor der SächſiſchBöhmiſchen Dampf-
ſchifffahrts Geſellſchaft Veranlaſſung gegeben, ſich perſönlich in den in
Frage kommenden Elbſtädten über die eventuelle Rentabilität eines
derartigen Unternehmens zu informiren. Wie das hieſige Kreisblatt
erfährt, hängt die Einſtellung des Dampfers hauptſächlich von dem zu
erwartenden Frachtenverkehr ab. Sollte ſich in demſelben ein genügendes
Geſchäft vorausſehen laſſen, ſo wäre es nicht unmöglich, daß im
nächſten Sommer der ſeit 1866 unterbrochene regelmäßige Dampf-
ſchiffsverkehr zwiſchen hier und Dresden wieder eingerichtet wird.
Einen großen Verluſt erlitt Ende voriger Woche das Königl. Haupt
geſtüt Graditz. Der einjährige Hengſt „Volldampf“, der rechte Bruder
der berühmten Stute „Waſchfrau“, erlitt bei dem Verſuche, unter
der Einfriedigung der Fohlenkoppel hinwegzukriechen, eine Splitterung
der Wirbelſäule und mußte getödtet werden. In Torgau aber gab
es am nächſten Tage den ſaftigſten Roßbraten, den man ſich nur

e denn „Volldampf“ wurde der hieſigen Roßſchlächterei
verkauft.

Erfurt, 13. Auguſt. (Napoleon und der „Mord“
von Erfurt.) Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Dieſer Tage brachte
vie „Nationalzeitung“ die ausführliche Schilderung einer Mord-
that Napoleons, (welche auch von der „Hall. Ztg.“ gebracht
wurde. D. R.) „Ein alter Erfurter Bürger will nach jener
Schilderung im Jahre 1812 bei den Durchmärſchen franzöſiſcher
Truppen nach Rußland Mitglied der Ehrengarde des
Kaiſers geweſen ſein und als ſolcher bei einer großen Truppen
revue in der Nähe von Erfurt zwiſchen Melchendorf und
Dittelſtedt durchaus mit eigenen Augen geſehen haben, wie „der
Corſe“ gegen den neben ihm haltenden Oberſten des Regiments
plötzlich den Degen zog und den Mann vor der Front erſtach. Es
werden ſo viele Nebenzüge eingeſchoben, daß an irgend eine andere
Zeit als an die von 1812, wo es nach Rußland ging, unmöglich zu
denken iſt. Nun war aber Napoleon damals, wie die „Frf. Ztg.“
nachweiſt, gar nicht in Erfurt, da er anſtatt über Thüringen (Frank-
furt, Fulda, Eiſenach, Erfurt) über Franken reiſte. Thiers, der in
ſeiner „Geſchichte des Kaiſerreichs“ die Nachtquartire genau angiebt:
notirt: Abreiſe des Kaiſers von Paris am 9. Mai 1812 An-
kunft in Mainz am 11. Mai. Dort zweitägige Geſchäfte. Am
13. über den Rhein nach Aſchaffenburg zum Fürſt-Primas. Von
da nach Würzburg, wo unterwegs wie zufällig der König von
Württemberg auftauchte. Am 14. Ankunft in Bayreuth. Am
15. in Plauen. Am 16. Entgegenfahrt des Königs von Sachſen
um Einzug in Dresden. Jener Erfurter muß alſo rein geträumthoben als er nach Beſchreibung der vielen Truppenmärſche
e Oſten mit dem ruhigſten Gewiſſen von der Welt
i „Endlich traf auch Napoleon ein!“ Das hiſtoriſche

Alibi, das dieſer für ſich in Anſpruch nehmen kann, dürfte
hinreichen, das Erfurter Märchen auch denen verdächtig zu machen, die
nicht ſchon aus ihrer Kenntniß von Napoleon's Jndividualität und
von ſeinem Berhältnitß Armee ohne Weiteres das Recht ableiten,
dieſen geheimnißvollen Mord in das Gebiet der Fabel zu verweiſen.“
Nun hat der alte Erfurter Bürger wieder das Wort. Oder ver
zichtet er darauf

Deſſan, 13. Auguſt. (Motorwagen.) Dieſer Tage
wird ein weiterer BenzinMotorwagen aus der Werkſtätte des
hieſigen Hofſchloſſermeiſters Friedrich Lutzmann ins Ausland gehen
und zwar nach Aden im ſüdlichen Arabien (am Südende des rothen
Meeres). Das Gefährt iſt für vier Perſonen außer dem Fahrer ein
gerichtet und unterſcheidet ſich von den übrigen Wagen Lutzmann
ſcher Konſtruktion nur durch ein in der Weiſe angebrachtes Doppel-
verdeck, daß 15 Centimeter über dem eigentlichen Lederverdeck ein
weites aus Segeltuch ausgeſpannt iſt, das, nach allen Seiten offen,
er Luft den Durchgang geſtattet und daher während der Fahrt

einestheils die Sonnenſtrahlen auffangen und anderntheils eine Ab
kühlung des Lederverdecks durch den Luftſtrom befördern ſoll.

Gotha, 13. Auguſt. (Grundſteinlegung.) GeſternVormittag um 11 Uhr wurde in Gegenwart Sr. Hoheit des Herzogs

Alfred und der Staats und Stadtbehörden die feierliche Grund
ſteinlegung zum e vorgenommen.

Wilhelmshöhe bei Kaſſel 14. Auguſt. (Hofnachricht)
Kaiſerin Friedrich wird am Freitag, 16. Auguſt, die Kaiſerin Auguſte
e in Wilhelmshöhe beſuchen und Abends wieder hierher zu
rückkehren.

Seifhennersdorf Königreich Sachſen), 13. Auguſt. (Aus
einer Leiche.) Jn Seifhennersdorf wurde die

eiche eines 21jährigen Mädchens wieder ausgegraben und von einer
gerichtlichen Kommiſſion unterſucht. Das Mädchen, Lina Franze,
wurde am 23. v. Mts. in der Wohnung ihres Herrn, des Fabrik-
beſitzers Freude vermißt und nach längerem Suchen in dem Teiche
hinter der Fabrik todt aufgefunden. Die Leiche zeigte im Geſicht Spuren
von Verletzungen und am Halſe eine ringartige, mit Blut unterlaufene
Anſchwellung, auf Grund deren ein herbeigerufener Arzt erklärte, daß
vorher eine Strangulation ſtattgefunden habe. Ob ein Mord oder
Selbſtmord vorliegt, ſollte nun erſt die Unterſuchung ergeben, und
die Kommiſſion hat konſtatirt, daß ſich das Mädchen erſt zu hängen
verſucht habe und dann in den Teich geſprungen ſei.

Patentſchan. Patente haben angemeldet: Robert
Dietrich, i. F. Gebr. Dietrich in Merſeburg auf einen
Drehknotenfänger ohne Radantrieb; Gebr. Haaſe in Halle a/S.
auf ein Verfahren zur Herſtellung unverziehbarer nahtloſer Schuh
und Stiefelſchäfte unmittelbar aus dem Thierfelle.

COc, wer eWetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seeivarte in Hamburg:

Donnerstag, den 15. Auguſt: Meiſt heiter,
windig. Starker Wind an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null)
Saale und Uunftrut,
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zen Vermiſchte Nachrichten.
rm, Nach der letzten Lebensmittelpreistabelle der „Stat.

Korr.“ ſind im Juli d. J. die Getreidepreiſe erneut er
heblich zurückgegangen; ebenſo ſind Stroh und Heu
an den meiſten Hauptmarktorten der Monarchie billiger ge
worden, während die Karto gfel reiſe große örtliche
Schwankungen zeigten und die Fleiſchpreiſe eine Neigung
rn Steigen verrathen. Jm Einzelnen iſt Folgendes zu be
merken:

Der Weizen iſt im Durchſchnitt aller Marktorte gegen den
Vormonat von 152 auf 144 A. zurückgegangen. An dieſem Rück
gang ſind alle Marktorte außer Paderborn betheiligt, wo der Preis
um 2 A. erhöht iſt. Der Rückgang war am beträchtlichſten in Stettin
und Hanau mit 12 und in Magdeburg pir 16 Letzterer Ort hatte
mit 133 c. den niedrigſten, Koblenz dagegen mit 158 C. den
al Weizenpreis. Das Weizenmehl hat ſeinen Durch
chnittspreis von 27 4 für vas Kilo behauptet, doch iſt es an vier
rten um 2 und an drei um 14 billiger, und nur an einem

Orie um 2 Pf. theurer geworden. Den niedrigſten R hat es
in Stettin mit 21, den höchſten in Trier (wo der Weizen ſelbſt
nicht notirt iſt) mit 35 Pf. Der Roggen koſtet im Durchſchnitt
aller Marktorte 121 gegen 131 im Vormonat. Auch
hier iſt Paderborn der einzige Ort, an dem eine Preiserhöhung
(um 1 Pf.) erfolgt iſt. Die Preisermäßigungen ging bis zu 14
in Magdeburg und 19 in Frankfurt a. O. Den niedrigſten
Preis hat der Roggen mit 106 in Poſen, den höchſten mit
136 c. in Paderborn. Das Roggenmehl koſtet im Durch
ſchnitt aller Orte 23 Pf. wie im Vormonat es iſt an einem Orte
um 2 und an 3 Orten um 1 Pf. billiger geworden. Am billigſten
iſt es in Danzig und Stralſund mit 20, am theuerſten in Koblenzmit 29 Pf. Se Durchſchnittspreis der Gerſte 121 c für
1000 Kilogr. gegen 123 im Vormonat. Die weſtlichen Markt
orte zeigen 7 eine kleine erung (bis zu 4 c. in Hanau),
während die Preisermäßigungen bis zu 7 in Königsberg und
10 in Kiel gehen. Die Extreme bilden Poſen mit 107 u. Pader
born mit 152 der Unterſchied iſt alſo ſehr groß. Der
Hafer iſt im allgemeinen Durchſchnitt nur von 127 auf 126
zurückgegangen. Einzelne Orte beſonders in Schleſien und Poſen,
zeigen Preiserhöhungen bis zu 5 (Gleiwitz), und die Preis
ermäßigung war nur in Hannover mit 12 beträchtlich; ſonſt über
ſtieg ſie nirgends 5 Am billigſten iſt der Hafer notirt in

Danzig mit 111, am theuerſten in Koblenz mit 143 A. Der
Durchſchnittspreis der Erbſen beträgt wie im Vormonat
207 Ac, der der Speiſebohnen iſt von 284 auf 287 und
der der Linſen von 387 auf 389 geſtiegen. Die Eß
kartoffel ſind beſonders in Pommern, Poſen, Niederſchleſiten,
Brandenburg und Sachſen theuerer, dagegen in Oſt und Weſt
preußen, Schleswig-Holſtein und den linksrheiniſchen Gebieten
billiger geworden. Der Preisrückgang geht bis zu 18 M
in Aachen, 17,6 C. in Kiel und 9 A. in Königsberg, die Preiser
höhung bis zu 8,9 in Berlin und 10 c. in Poſen. Am billigſten
ſind die Kartoffeln mit 37,5 in Breslau, am theuerſten mit
75,0 in Aachen und Koblenz. Der Durchſchnittspreis beträgt
55,1 gegen 55.9 im Vormonat. Das Richtſtroh iſt nur
in SchleswigHolſtein und in Oberſchleſien (in Gleiwitz um 5,7
theurer geworden, während die Preisermäßigung im Weſten der
Monarchie (Hanau mit 4,6 am beträchtlichſten war. Der Durch
ſchnittspreis beträgt 37,6 gegen 38,6 C. im Vormonat. Den
niedrigſten Preis hat Neuß mit 28, den höchſten Kiel mit 47 Erheblich
u iſt der Preis des Heu s, das im Durchſchnitt 43,2
oſtet gegen 48 im Vormonat. Der einzige Ort, der einen kleinen

Preisauſſchlag (um 1,8 zeigt, iſt Breslau, während der Rück
gang am beträchtlichſten war mit 14,1 A. in Kaſſel, 12,6 c. in
Halle und 11,9 A. in Kiel. Am billigſten iſt das Heu mit 31
in Görlitz, am theuerſten mit 53,1 c. in Magdeburg. Das Rind
fleiſch iſt im Großhandel von 1082 c. auf 1075 C. für 1000 Kilo
zurückgegangen. Die Preisherabſetzungen (im ganzen 8) gingen bis
zu 50 (Koblenz) und 80 (Danzig), die Preiserhöhungen bis
zu 30 (Trier) und 50 A. (Bromberg). Die öſtlichen Marktorte
außer Bromberg konnten meiſt den Preis erheblich herabſetzen. Am
billigſten war das Rindfleiſch im Großhandel mit 820 in Königs
berg, am theuerſten mit 1400 c in Koblenz. Der Kleinhandels
preis für Rindfleiſch von der Keule iſt im Durchſchnitt aller Orte
mit 135 derſelbe geblieben wie im Vormonat Bauchfleiſch iſt
um 1 4 theurer geworden. Das Schweinefleiſch hat
war ſeinen vormonatlichen Durchſchnittspreis von
ehauptet, iſt aber an 10 Orten theurer und nur an zwei

billiger geworden ebenſo zeigt das Kalbfleiſch 10 Preis-
erhöhungen und 4 Herabſetzungen, ohne ſeinen Durchſchnitts
preis zu ändern. Das Ham melfleiſch iſt im Durchſchnitt um
2 Pf. theurer geworden es ſtehen den 9 meiſt beträchtlichen Preis
erhöhungen nur 3 kleine Preisherabſetzungen gegenüber. Betrachtet
man die Fleiſchpreiſe in den einzelnen Städten, ſo zeigen beſonders
Danzig und Magdeburg, auch Görlitz niedrigere dagegen Königsberg
und vor allem Bromberg höhere Kleinhandelspreiſe. Der Durch
ſchnittspreis für Eßbutter iſt von 200 auf 204, für inländiſches
Schweineſchmalz von 154 auf 156 Pf. das Kilo, für Eier
von 288 auf 300 Pf. das Schock geſtiegen.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco leblos, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez., loco 134--150 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualit. 140 Mt. bez., neuer weiß.
märk. Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 141,50--141,75--140,75 Mt. bez., per Oktober 144
bis 143 Mk. bez., per November 145--145,25--144,50 Mk. bez., per Dezember 147,25 bis
146,25 Mt. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwächere Kaufluſt, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 108--115 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 112 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 112 112,5 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer 110,00 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 113,75-114,25-- 113,75 Mk. bez., per Oktober
117-117,5--117 Mk. bez., per November 119--119,25--119 Mk. bez., per Dezember 121

bis 121,25—-120,75 Mt. bez., per Mai 126-—-126,5--1265,75 M. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 1908--122 Mk.

nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 128--154 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132 140 Mt. bez., feiner 142
bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 132--140 Mk. bez., feiner 142 150 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 134—140 Mt. bez., feiner 142— 150 Mt. dez., rufſ. 130—134 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per
September 126,5--126 Mk. bez., per Oktober 125, 25-- 125 Mk. bez., per November
Mk. bez., per Dezember Mk.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 111--118 Mk. nach Qualität, runder 112--117 Mk.
bez-, amerik. 112--157 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 103 102,25 Mk. bez., per Dezember 102,5 Mk. bez.

Magdeburg, 13. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--140
Nk., neuer Mk., Weißweizen 133--137 Mk., glatter engliſcher Weizen 125--133 Mk.,
Nauhweizen 120-128 Mk., Roggen alter 115--120 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 142-- 160 Mk., Landgerſte 125--135 Mk., Hafer 120--134 Mt. für 1000 Kilogr.

ba Seipeis 13. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 135--143
Mk. bez. u. Br., do. neuer 136--143 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140--156 Mk.
bez. u. Br., flau Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher alter 120--122 Mk. bez.
u. Br., do. neuer 124--127 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſch. 117--122 Mk. bez. u. Br.,
flau. Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 110--118 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 124--130
Mk. bez. u. Br., do. neuer 125--132 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u.
Br. Mais per 1006 Kilogr. netto amerikan. 118- 120 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher

runder 118--120 Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher
Stettin, 13. Auguſt. Weizen ſtill, loco 138--145 Mk., per September- Oktober

142,75 Mk., per Oktober- November 144,75 Mk. Roggen loco niedriger, 113--116 Mt.
per Sept.Okt. 112,00 Mk., per Okt.Nov. 115,650 Mk. Pommerſcher Hafer 118 bie
bis 126 Mk.

Kölu, 13. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hiefiger fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannuheim, 13. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,60 Mk
per März 15,10. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,30 Mk

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,25 Mk., per März 12,50 Mk. Mais per
Auguſt per Nov. 11,00, per März 10,60.

Hamburg, 13. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 140--142 Mr.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 128--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 13. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., per Auguſt-Sept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 6,73 Gd., 5,75 Br.,
per Auguſt-Sept. Gd., Br., per Frühjahr 6,15 Gd., 6,17 Br. Mals per Auguſt
Sept. 5,75 Gd., 5,80 Br., per September- Oktober 5,82 Gd., 5,94 Br. Hafer per
Herbſt 6,03 Gd., 6,04 Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.

Paris, 13. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Auguſt 19,90, per Sept.
19,75, per Sept. Dez. 19,80, per Nov.Febr. 20,00. Roggen ruhig, per Auguſt
10,10, per Nov. -Febr. 11,10.2 Hew dort 13. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 73 Weizen per
Aug. 71 per Sept. 721,, per Okt. 725 per Dezember 741 Mais per Auguſt
per Sept. 437 per Dez. 425 Mehl 3,00. Getreidefracht I.

Chieago, 13. Augu (Telegr.) Weizen per Aug. 66, per Dez. 69
Auguſt 38,.

Kaffee.
Demburg, 13. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 752 per Dezember 742 per März 73 per Mai 75 Ruhig.
Habre, 13. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 95,25, per Dezember 93,50, per März 92,75.
Ruhig.

Habre, 13. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 13. Auguſt. Java-Kaffee good ordinary 552,.
New-York, 13. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16/,, do. Rio Nr. 7 per September

15,60, do. do. per November 165,45.

per

Petroleunm.
Berlin, 13. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard white ver 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 20,5 Mk.,
Oktober 20,7 Mk., per November 20,9 Mk., per Dezember 21,1 Mk.
020 g Bremen, 13. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt.

r.

Hamburg, 13. Auguſt. Petroleum loco ruhig, Standard wyite loco 6,20.
Stettin, 13. Auguſt. Petroleum loco 10,60.

Antwerpen, 13. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver
käuferpreis. Feſt.

New-ork, 13. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.

Spiritus.
Leipzig, 13. Auguſt. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,mit 50 Mk. V hrauchsabgere G., do. mit 70 Mk. 37,20 G.

Berlin, 13. Auguſt. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgabe per 190 Ater
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine Nahe Termine feſt. Gek. 100 000 Liter.
Kündigungspreis 41,5 Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat 41,3--43,7 48,6 bez.
Durchſchnittspreis NMtk., per September 41 42 41,8 bez., ver Oktober 40,2— 40,4

40,3 bez., per November 39,4--39,6 39.5 bez., per Dezember 39,3 39,4 39,2 bez., per
Mai 1896 40,1-—40,2—-40 bez.

Nordhauſen, 13. Auguſt. Branntwein 45 Pol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
ranntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desglei

Loco

Brennerei 61,00-—63,00 Mt.,
56,00-—58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten du
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 13. Auguſt. Spiritus ruhlg, per AuguſtSeptember 202 Br.,
September Oktober 202 Br., ver Oktober November 208 Br., per Nov.Dez. 202

Stettin, 13. Auguſt. Spiritus loco geſchäftelos, mit 70 Markt Konſumſteuer 96.90.
Königsberg, 13. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 362 r

Juli 362 per September 37.Danzig, 13. Auguſt. Spiritus loco kontingentirt 87,00, nicht kopting ein 27,90



c

ne

Breslan, 13. Auguſt.

Oele.

43,2 bez.

Hamburg, 13. Auguſt. Rüböl (unverzollh) ſtill, loco 45
Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.

Stettin, 13. Auguſt. Rüböl loco unverändert, per Auguſt 43,20, per Sept.Okt. 43,20.
Breslau, 13. Auguſt. Rübsdl per Auguſt 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 13. Auguſt. Rüböl behauptet,

September Dezember 49,50, per Januar April 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 13. Auguſt. Raps per 1000 Kilogramm netto 185-—190 Mk. bez. u, Br

Rapskuchen ver 100 Kilogramm netto 81 9 Mk. bez. u. Br.
m Samvurg, 13. Auguſt. Futterſtoſſe. Paimkuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocosnuß

den eutſche 90--110 Mt. Baumwollſaatkuchen 100 105 Mt. Erdnußkuchen 100 bis
Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis

Chiliſalveter ord. 8 h. 3 d., raff. 8 h 39 4 d.
Hülſenfrüchte.

(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135-—-160 Mk. nach Qualität,
BiktoriaErbſen 150- 180 Mk., Futterwaare 116--132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20—0 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen

Köln, 13, Auguſt.

125 Mk. Rapskuchen 85 95 Mk.
75 M. per 1000 Kg.

Loudon, 13. Auguſt

Berlin, 13. Auguſt.

20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Danzig, 13. Auguſt. Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.
Königsberg, 13. Auguſt. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 107,00 Mk.

Stärke.
(Amtlich.)

ramm, trockene Kartoffelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,30 Mk.

Kartoffeln.
Verlin, 13. Auguſt.

Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel.
brauchsabgaben per Auguſt 56,20, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben ver Auguſt 36,20.

Paris, 13. Auguſt. Spiritus ruhig, per Auguſt 29,75, per September 30,00, per
September Dezember 30,50, per JanuarApril 31,50.

Oelſaaten.
Leipzig, 13. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43 Mk. Br.

a Berlin, 12. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matt. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk.
Monat per Sepember per Oktober 43,1 5ez., per November 43,2 Mk., per Dezember

50 Mk. Ver

Fettwaren.

Loco mit Faß ohne Faß per dieſen

per Auguſt 49,25, per September 49,50, per

Kartoffelmehl.
Kartoffeln, neue 4,00--8,00 Mk. per 100 Kilo

Nordhauſen, 13. Augnſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch L29-—1,30 Mk., geräucherter Speck 146-1;60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1260 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe-
butter 2,6 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,00--1,06 Mk. per 4 Kilo
gram Eier 3,00-—3,20 Mk., Käſe 4 00-—-4,50 Mk. per Schock.12, Anguſt. Schmalz. Steam z 00 Mk., Fairbank 27,00 Mk., Armour
Seit 35,00 r Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk. Hamburger raff. Raddruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,060— 43,00 Mk. Schlachterſchmaſz 55 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll,
Squire- Schmalz in Tierces 34,25 nt, in Firkins 34,75 Mk., in Eimern 36,25 Mk. un
ver ollt.t Bremen, 13. Auguſt. Schmalz, Wileox 33,50 Pfg., Armour fhield 33,00 Pfg.
Tudahr 2350 00 Ria Fairbanks 28,00 Pfg. Speck ſhort olear middling loco 31,90.

Peiersburg, 13. Auguſt. Talg loko 50,00, per Auguſt

Fiſche.
BVerlin, 12. Auguſt. Karpfen 1,00 2,00 Mk., Aale 1,00 2,60 Mk., Zander 1,00bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Varſche o/60 60 Mt. Schleie 1,20-—2,60 Mk.,

Bleie 0,60- 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 1 12, 00 Mt. per Schock.
Hamburg, 12. Anguſt. Steinbutt 90 Pfg., tieine 50 Pfg., Seezungen, große 150Pfg., kleine ob fg., Kleiße, große 60 e kleine 30 Pfg., 30 Pfg., Zander

o Pfg Schollen, große 40 Pfg., mittel 85 Pfg., kleine 15 Pfg. Schelfiſche, große 15
Pfg., mittel 5 Pfg., kleine 3 Pfg.,
Lachsforellen 110 Außer 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg.,
Cabliau, große e 8 Pfg., Lengfiſch 40 Pfg.,männchen Pfg., oben v. Blauſiſch Pfg.

Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Silberlachs 120 Pfg.,
ummer, lebende 260 Pfg.,
urrhähne 5 Pfg., Peter

ehl.
Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Nr. O und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündi Kündigungspreis Mk., per dieſen Monatc0,00 00,00 bez., per September 15,30-15,20 bez., per Otiober 15 „60--15,65 bez., per
November 00,00 --06,00 bez, per Dezember 00,00-—600,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

16,00 dez., Nr. O i8,00- 16,50 vez, feine Marten über er Notiz bezahlt. enmehl Nr.
o 15,0- 15,00 bez., do. feine Marken Rr. 01 16,76--15,50 bez. Nr. 0 Mk. döher
u 100 Kilogramm brutto inel. Sac. Roggenkleie T 7,50 bez. Weizen
kleie Leipzig, 13. Auguſt. Weizenmehl Nr. v0 2150--22,50 Mk., do. Nr. O 16,0
29 Mk., do. Nr. I 15,00--15,50 Mk., do. Nr. II 13,00--14,00 Mk., Weizenſchaalen 7,00--7,50 Mk., Roggenmehl Nr. I 15 19 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie

Leipzig, 13. Suguſt. 27 e 2,25——3,00. Mk., wtaſchmendrrſ ch
2,00 Mk., Heu Mk. logramm.Bonne und Wolle. p

einzig 13. Auguſt. Kammzug-T handel
Auguſt 3,1217, Mk., per September 3,12 M., per Oktober 3,15 Mk., per Povember 3per Dezember 3,171 Mk., per Januar 3,29 Mk., per Februar 3,221 Mt., ver

März 2,221 Mk., per u un per Mai 3,25 Mk., per Juni 3,25 Mk., her
i 3,22 Mk. Um ogramm.v 13. anſt. Baumwolle, upland middling loro 37,00 Pfg. Wolle, Um
57 Ballen,

a Li 13. Auguſt. Schlußbericht. Daumwolle. Umſatz 12 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middling amexikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, ver Dezember-Januar 4 Verkäuferpreis,

September Oktober 3 W Käuferpreis, „Januar Februar Käuferpreis,
Oktober November 39 Verkäuferpreis, Februar März 41 Verkäuferpreis,
November Dezember 39 Käuferpreis, März April 3 Verkäuferprei

Manchefter, 13. Auguſt. 2r Water Taylor 5, 307 Water Taylor 6* 20r Vate
Leigh 55 r Water Clayton 62 32r Mock Brooke 62,, 46r Mavoll 65 40r MedioViltinſon 7 32r Warpcops Lees 6, 36r Warpcops Rowland 68 3er Warpeope
Wellington 75 40r Double Weſton 60r Duke conrante Qualität 10 32* I
Yards 16 X 16 grey Printers aus zer 46r 144

lata. Grundmuſter B. La

d al Br., 2784 Gd., Silber in B

Hambr 13. Augußt. Gold in B r., n Barren90,25 Br., 89 r. per 1 Kilogramm, Silber 90,00.

Glasgow, 13. Auguſt. (Schücßbericht.) Roheiſen. Mixed nunibers warrants 45
sh. d.Amſterdam 13. Auguſt. inn 398Jonng 13. Augu g Silber 307 l Lſtr., Lübitaupſer 46 Eſtrl., per 3 Monat
47 Lftri., Schwan 1 J rn engl. II Sſtrl,, Zinn 64 Lſur., Zint 155, Lſtrl.Queckſilber I. 7 Lſrri. 5 eh, II. 7 Lſtrl. 3 h.

Rio de Janeiro, 12. Auguſt. Wechſel auf Zondon 107,.
Buenos-Ayres, 12. Auguft. Goldagio 238!

Nordhauſen, 13. Auguſt. Kartoffeln 5,50 6,90 t. per 100 Kilogramm. 850 9,25 Mt. per 100 Kilogramm netto excl. Sack. BerantwortilächeHamburg, 12.Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16 h Mk, Liefe Paris, i. Auguſt. (Schlußsericht.) Mehl per Frau 42,65, per September 43,25, eheeltee Adalbert Kurd Hertell für L Dr. Walther Gebensleben
rung per September Oktober 16,50-16,75Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,50 September Dezember 43,75, per November Februar 44,20. in Feuilleton und Theater Hr. Guſtav Lanrent für Lokales und Pro16,00 Mk., Lieferung per September Oktober 15,75-16,25 Mk., Superior-Stärke 17,0) Liverpool, 13. Auguſt. Mehl ruhig. vinzielles Zfrez für er e Ernſt Knorthe für Allgemeines,
17,50 Mk., SuperiorMehl 16,75--17,25 Mk. per 100 Kilogramm. o Hen. und Jagd; A. Kirſten a r w. r n

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Halle, 13. Auguſt. Sämmtüche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Noggen-Lang- der Redaktion von l Uhr Vorm., außerdem a d teim-
Berlin, 12. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10——1,60 Mk., Bauch ſtroh (Handdruſch) 200 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hiefiges 2,50 Mk., ſtraße 61) Privatſprechftunde Nachm. 4——5 nbr und Dr. Walther Gehbens leben

fleiſch 0,90--1,20 Mk. S 1,00--1,40 0,20--1,60 Mk., mdes 260 2, 25 2 Torfftreu 1,20 (Karlſtraße 26) Pripatſprechſtunde Nachm. 2——6 Uhr. Alle die Redaktion betreffendermelſiſh 90 Bir, Vieh i n h v fremd Nordhauſen 1 m ſt Miene e r Mt. a per rtiten ſind r er i An die Nedaktion der
per Schock. v e 00 Kilogramm. en s in Halle a. S., zu adrefſtren.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Abholung von Militär-Papieren.
Die beim diesjährigen Ober-Erſatz Geſchäft

Bekanntmachung.
In der hieſigen Strafanſtalt werden

am 1. Februar 1896 die Arbeitskräfte von
ca. 120 männlichen Gefangenen, welche
bisher mit der Fabrikation von Struwaaren auf Maſchinen beſchäftigt winden,

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Konditorlehrling Lieberal Dalaſt, geboren

am 10. April 1873 in Venas bei Pieve di CS welcher ftüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Körperverletzung

s wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts Gefängniß

adore, Provinz Belluno im Königreich

verfügbar und ſollen von dem ge ten a iefern, den Akten J. III i 821/95 Nachricht zu geben.als dauerud untauglich ausgemufſterten a e mee eeleeedeeten tieee S. Wenn e Vcu 199. v a.
g vſtwer veſtäti werden. ungen Kogen im Duwogu Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

zum Landſturm beſtätigten der ArbeilsInſpecion aus oder ſind gegen Beſchreibung. Alter 22 Jahre. Größe 168 m. Statur unterſetzt. Haare
3waligen Militärpflichtigen, welche noch nicht im Beſitze eines Ausmuſterungs Einſendung von 1 ühr zu (Äwarz. W r e w.

L r 33 eilga m 9 da dw S ne ich de g ſche n den. Kieideneiere im Militär-Bureau, meerſtra immer ofort in pfan ution r e Ja dunkelbla Jaquet ſchwarzer weicher4 mine bis 20. Auguſt er. nicht abgeholten Militärp den den e hen ohne
Die m cr. abgeholten itärpapiere werden egen.ken e Jene e Kolt geh de e t zum Erbtheilungshalber r wir dasalle a Ter age Donuer SepDer Civil: Worſeerve der ErſatzCommiffion der Stadt Halle aS. tember er. V 10 Uhr an Otto Koebke ſche Grundſtück, Unterplan t2

gez. Staude.
die unterzeichnete Direction ein ichen

Lichtenburg, den 4. Auguſt 1895.

Bekanntmachung.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Auguſt 1895

im Auftionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt

Donnerstag den 15. Auguſt
und wird vorausfichtlich 4 Tage in Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſti
Silber Gegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel 2c., ferner
und Bettwäſche, Schuhwerk, nene u. getragene Kleidungéſtücke zum

Halle a. S., den 9. Aug. 1895.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Königliche Strafanſta anſtaltsDirection.

Mehrere zelt waſſerdichte
Tanzzelt -Planen

W unter günſtigen Bedingungen zum r

r a
Daſſelbe, 5065 qm großdent hochherrſchaftlicher Villa mit Waſſer nebſt großem

einem zweiten 7 r agen-remiſen, für e ehe ne maſfivenSpeicher (60 an bequemer Lade-AueUebernahme kann jederzeit erfolgen. Reflek-

i brik- Anlage

Bekanntmachung.
r. Aufen Da e des

r geboren denchricht zu den 2 Feſe V. L 276 95 (IX. D. 264,95) wird erſucht.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1895.
Der Erſte Königliche Staatsanwalt.

Arbeiters Richard
24. Mai 1875 zu Wansleben, und

a ſind zu zu er tanten rn ſich wenden an
pian ut S h el in Halle, Königsplatz 3.e a o n, 5 e 5 der L r e der Alten Promenade und Großen

rkauf. herr einſtraße, ſind zum R.e uchtW t in e 77 2 Wohnungen im I. und II. Stock,
weges. n beſtehend aus 8 ern, Promenade, Bad undS abzugeben 9582 ſonſtigem ch hen er i e ha r innerer Ausſtattung mit

Centralheizung, Seinrichtung für euchtung und e, zu vermir en.S J. zig einefür herrſchaftl. Küche. hin en mit

Zeugniſſen und n 83
e StadtAuguſt

Der Kreisausſchuß; des Saalkreiſes.

von Werder,
Königlicher Landrath.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S. n T De

766
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Arrwege.
Originial-Roman von H. Erlin.

Ein kalter, ſchneeheller Wintertag ſenkte ſich auf Berlin und
machte mit ſeiner ſcharfen a Punft die Wangen der Menſchen
roth. Vom Himmel, der ſich klar wie im Frühling über dem
Gewirr von Dächern und Thüren der großen Stadt wölbte
da runde die Sonne in die Gemächer der Armen und

ichen.
Auch durch die Fenſter eines einfachen, zweiſtöckigen, von

einem kleinen Garten umrahmten Hauſes in jenem Stadtviertel
der Reſidenz, das noch einen faſt kleinſtädtiſchen Anſtrich trägt,
blickten die Strahlen der Winterſonne und ſpielten an den
Wänden eines mittelgroßen, altbürgerlich eingerichteten Gemaches.
Ein großes, braunes, mit gehäfelten Schutzdecken belegtes Sofa,
ein langer Ausziehtiſch davor, eine alterthümliche Kommode mit
Meſſingſchlöſſern, zwei wurmſtichige Schränke, an dem einen der
mit klaren, weißen Mullgardinen geſchmückten Fenſter ein Blumen
tiſch, an dem andern eine Nähmaſchine, hohe Rohrſtühle mit
ſteifen Lehnen und an der Thürwand ein anſcheinend noch neues
Klavier bildeten die Ausſtattung des Zimmers, welches Alles in
Allem einen behaglichen Eindruck machte. Mit einer Näharbeit
beſchäftigt, ſaß die Herrin dieſes gemüthlichen Heims am Tiſche
und ſtichelte fleißig an dem weißen Linnen. Sie war Wittwe
und ſeit langen Jahren hatte ſie einen harten Kampf ums Da
n ſtreiten müſſen. Kummer und Sorge hatten ihr manche
Wunde geſchlagen, hatten ihr Haar frühzeitig gebleicht, und die
tiefen Falten, welche ihre Wange und ihre Stirne durchfurchten,
waren die Narben von allen Schickſalsſchlägen. Doch die Ge
wohnheit war ſchließlich auch für Frau Berkow die Meiſterin
geblieben; hatte ſie einſt den Kampf um's Daſein in Wahrheit
gekämpft, mit wildem Trotze gekämpft, ſo ertrug ſie ihn jetzt
mit ſtiller Ergebenheit, ruhig und ernſt, wie ſo tauſend
und aber tauſend Genoſſinnen des gemeinſamen Mißgeſchickes,
des Ernährers beraubt worden zu ſein. Sie hatte erkannt,
daß den Wittwen und Waiſen die Hoffnung auf eine günſtige
Wendung des Geſchickes nicht geziemt und daß im Leben, wie
der Dichter ſagt, keine Rede von dem Rechte iſt, das mit uns
geboren wurde. Die Hüter über Sitte, Recht und Geſetz hatten
den Buchſtaben ſicherlich für ſich gehabt, als ſie ihr beim allzu
frühzeitigen Tode ihres Mannes, eines Subalternbeamten bei
der Bahn, nicht die Penſion gewährten, auf welche die Wittwe
eines ſolchen Mannes nur Anſpruch hat, wenn er eine geſetzliche
Reihe von Jahren dem Staate gedient hat. Mit Hilfe eines
kleinen erſparten Kapitals hatte es auch ſo gehen müſſen. Arbeit
und Entbehrung waren ihr immer gleiches Loos geblieben und
wohl ihr, daß es ihr trotzdem gelungen war, ſich eine hübſche
kleine Wohnung traulich einzurichten. Jedes Stück dieſer kleinen
Ausſtattung war für Frau Berkow eine Zeuge von tauſendkleinen Opfern, die ſie ſich ſelbſt auferlegt hatte, und hatte ſie

ſich nicht damit doch ſchließlich ihr kleines, anſpruchloſes Glück
gegründet? War dieſes Glück nicht um ſo wahrer und ſchöner,
da ſie ſich's ſelbſt unter Mühſal und Entbehrung geſchaffen hatte
Nein, es wäre undankbar gegen das Schickſal, gegen Gott und
Menſchen zu hadern. Auch ſie war glücklich geworden, auch ſie
durfte für eine noch beſſere Zukunft die Hoffnung hegen. Dieſe
Gedanken waren der emſig arbeitenden Frau durch den Kopf
gegangen und ſie blickte jetzt, als wenn ſie um eine Beſtätigung
bitten wollte, hinüber zu ihrer älteſten Tochter, welche ihr gegen
über am Fenſter ſaß und ſich ebenfalls mit einer Handarbeit
beſchäftigte.
Adah mochte etwa dreiundzwanzig Jahre alt ſein. Jhre Ge
ſtalt war ſchlank, faſt zu ſchlank und ihr Geſicht mit unregel-
mäßigen Linien erſchien ſchmal und blaß in der dunkelblonden
Umrahmung des einfach friſirten Haares. Der auffallende Ernſt
und die allzu übertriebene Einfachheit im Weſen und Ausſehen
Da Mädchens ſtießen einen oberflächlichen Beobachter un
willkührlich ab, doch mußte man einen Blick in Adahs ſanfte,

h

braune Augen gethan haben und man wurde zu der ſtillen Ab
bitte genöthigt, daß man ihr mit einem vorſchnellen Schluß von
r äußeren Erſcheinung auf ihr ganzes Weſen Unrecht gethan
hatte.

Adah arbeitete, um die Koſten für die muſikaliſche Aus
bildung der anſpruchsvollen kleinen Schweſter mit erſchwingen zu
helfen, für Tapiſſeriegeſchäfte, und faſt den ganzen Tag
ſaß ſie angeſtrengt bei ihren Stickereien. Sehr gern hörte ſie
während der Arbeit zu, wenn ihre Schweſter wie augenblick
lich Klavier ſpielte, oder mit ihrer klaren, hellen Stimme ein
Liedchen trällerte.

Käthe ein junges Mädchen von achtzehn Jahren, von form
vollendeter Figur, mit zart ſchwellenden Gliedern, ſpielte ſ
eine bekannte Operettenmelodie, während ſie graziös den Kop
ein wenig dabei wiegte, deſſen Profil eine wunderbare Feinheit
und Regelmäßigkeit der Züge Wege Und aus dem roſig an
gehauchten Teint dieſes ſchöngeformten Antlitzes mit der hohen
gewölbten Stirn, der fein modellirten Naſe und dem kleinen
Munde, mit den ſchneeweißen Zähnen, hoben fich unter den
dunklen Braunen zwei tiefliegende, ſeltſam verſchleierte Augen
von tiefblauer Farbe hervor. So ſchwärmeriſch ſanft dieſe feucht
ſchimmernden Augen auch blickten, ein zeitweiliges Zucken um

5 v e e ein nervöſes Zittern der Naſenflügel verriethen lebhaftesJetzt gei ſie aufathmend im Spiel inne, hob den gopf und fah

eine Weile ſinnend vor ſich hin.
„Und ich thu's doch, thu's heute ſogar noch, ſonſt wird mir's

vielleicht leid Mit einer ihr eigenen ſtolzen, unbewußt koketten
Bewegung warf Käthe den von halblangem, goldblondem, wirrem
Gelock umwallten r zurück. „Jch habe ſie gehört, bin entzückt
von ihr und das ſoll für mein Schickſal entſcheidend ſein

„Sag mal, von wem redeſt Du denn eigentlich unterbrachWe Berkow die leidenſchaftlich herborgeſogeren Worte ihrer

üngſten.
„Von wem ich rede Ach, Mama, das ſollteſt Du denn

doch bald wiſſen! Von Ellen Waldner natürlich. Du weißt
doch, ſeitdem ich e neulich als Senta gehört habe, rede ich über
haupt nur von ihr. Sie nur begeiſtert mich und ich beneide ſie
noch viel mehr, als ich ſie bewundere!“

„Aber Käthe!“ mahnte Adah vorwurfsvoll ohne von
ihrer Arbeit aufzuſehen.

„Ja, Du natürlich mit deiner altjüngferlichen Moralk“ wer
die ſchmollende Antwort. „Ach Käthe erhob ſich und die
ſchlanke Geſtalt ein wenig emporreckend, verſchränkte ſie die Arme
am Hinterkopf „was wißt Jhr von meinen findungen
Jhr verſteht ſie nun einmal nicht! Du nicht, Adah, und Du
eben ſo wenig, Mama. Ja, ſeht mich nur ſo böſe an es iſt
dennoch ſo! Am beſten wär's, man läge im Grabe, da man ja
doch ſchon lebendig todt ſein muß!“

Frau Berkow legte ſeufzend ihre Arbeit bei Seite. Das
war das alte Lied ihrer Tochter, die ſich in den drückenden häus
lichen Verhältniſſen nicht wohl fühlte.

Frau Berkow wußte ſich keinen Rath. Sie war eine einfache
Frau und glaubte, ſie thäte ſchon viel, wenn ſie Käthe geſtattete,
ſich im Klavierſpiel ausbilden zu laſſen, damit ſie ſpäter ei
ſelbſt Unterricht geben könnte. Früher hatte Käthe auch rechte
Luſt zu ihrem künftigen Berufe gezeigt, aber ſeitdem ſie kürzlich
im Theater Ellen Waldner als Elſa gehört hatte, war ſie wie
verändert: Sie übte nicht mehr fleißig, ſondern lief den ganzen
Tag mürriſch, unzufrieden und unfreundlich im Hauſe

o

bis ſie endlich erklärte, ſie wollte die Sängerin aufſuchen, ſi
ihr vorſtellen und von derſelben ihre Stimme prüfen laſſen,
ſie nicht der Ausbildung werth wäre. Sei ſie es aber, hatte ſie
gemeint, würde kein Menſch ſie davon zurückhalten können, eben
falls Zur Bühne zu gehen.

Frau Berkow war nicht gerade entzückt über Käthe's Abſicht,
aber ſie wußte auch, daß ſie den Wünſchen ihrer Tochter keinen
energiſchen Widerſtand entgenſetzen könne. Obwohl es ihr
ſehnlichſtes Verlangen war, Käthe möchte bald einen guten
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möglichſt wohlhabenden Mann finden und ſich verheirathen,
ſchmeichelte ihr doch der Gedanke, Käthe könne einmal eine be-
rühmte Künſtlerin werden. Die Anlagen und das Auftreten

hatte S L ſich d
Jetzt warf ſich das junge Mädchen heftig in den einzigen

Lehnſtuhl des Zimmers und flüſterte, wie träumend, halbge-
ſchloſſenen Auges vor ſich hin:

Wie ſchön, wie unendlich ſchön müßte es ſein, all' ſein
Können, das Herzſchla en des Glückes und des Schmerzes in
rührenden Worten und Tönen dahinſtrömen zu laſſen und Tauſende

zu z Mein Gott“, ſie preßte beide Hände gegen
die Sch äfen und ſprach heftiger, aufgeregter „Warum kann ich
denn gar nichts thun um meine Sehnſucht zu ſtillen?“

Und plötzlich fuhr ſie mit einer koketten Wendung fort
„Jch glaube, etwas Beſonderes ſteckt in mir denn Jeder kann
unmöglich ſolche e wie ich haben, ſonſt blickten die
Drathyüppchen und odedamen nicht gar ſo dumm und leer in
die Welt. Ach es iſt ein langweiliges Daſein, was man
führt!“ Käthe reckte und ſtreckte ſich e im Seſſel und
hämmerte mit den Fußſpitzen auf den Te pich.

Sorgenvoll hatte Frau Berkow indeſſen ihre Arbeit wieder
aufgenommen, ohne ihre Jüngſte ein einziges Mal zu unter
brechen. Es war, als ſinne ſie über irgend etwas nach.

„Laß' ſie nur reden, ſie mag vielleicht Recht haben,“
errnhis in's Geſpräch und, ſich zur Käthe wendend,
inzu:

Jch, kann Dein Geſchick nicht ändern, Kind! Wenn Du
nicht zufrieden biſt, ſo denke an Diejenigen, denen es ſchlecht auf

der Welt geht, als Dir. Mir wäre ſchon das Erwünſchteſte
„Ah was, ich weiß ſchon,“ fiel Käthe ungeduldig ein und

hielt ſich die Ohren zu, daß Du einen reichen Mann fändeſt
u. ſ. w. u. ſ. w. Weiß ſchon, daß Du das gern möchteſt Aber
ich wills's nicht, hört ihr, ich will nicht! Heute noch gehe ich
zur Waldner, und ſagt die, daß ich Talent habe, iſt von nun an
ie Bühne mein Platz. Dann aber kommt ein frohes, luſtiges

Leben, und die traurige Exiſtenz hier hat ein Ende Dann finde
ich auch einen Mann, ſo wie ich ihn mag,“ fügte ſie bedächtig,
mit einem ſchelmiſchen Seitenblick nach Adah, hinzu.

„Das fragt ſich dann gerade am meiſten,“ entgegnete jedoch
die Schweſter ſehr kaltblütig.

Eine kleine Paufe entſtand. Käthe s ſich erhoben und
kramte in ihren Noten herum, bis ſie gefunden hatte, was ſie
brauchte. Dann ſah ſie nach der Uhr. Es war etwas nach drei.
Plötzlich ſich mit der Hand die Locken von der Stirn ſtreichend,
ſagte ſie entſchloſſen: „Jch gehe jetzt! Um vier Uhr iſt die

ldner zu ſprechen und ihre Wohnung hab' ich auch ſchon er
fahren. Wer weiß, was morgen iſt!“

Betroffen blickte Frau Berkow und Adah auf. Sie hatten
bis jetzt nicht recht daran geglaubt, daß Kähe es ernſt meinte.

„Du willſt doch jetzt nicht ſo mir nichts dir nichts c der
Sängerin laufen wendete Frau Berkow ein, „was willſt Du
denn w ſagen

„Ach, laß' den Wahnſinn, Mädel,“ warf Adah kurz dazwiſchen, „ſolche große Stimme, um damit etwas Hervorragendes
zu leiſten, haſt Du nicht! Das kann ich Dir auch ſagen.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein Pferdebahnkapitelchen.
Eine lehrreiche Plauderei für unſere Damenwelt.

z ter W Damen
ich mit den Damen zu beſchäftigen, iſt immer intereſſant;that und thut es doch die Dichterwelt Jahr ein Jahr W und

das Reſultat iſt immer geweſen und wird immer ſein, daß un
gezählte Bände von Gedichten, die Anmuth und die Schönheit, den
Edelmuth und die erzensgüte, der „Auserwählten“ preiſen,
wenn nicht anders itterer Groll eines ten ich in
düſteren Klagen über die Launenhaftigkeit des Weibes ergeht. Die
heutige Zeit iſt allerdings zu einer etwas nüchternen ich
möchte im Hinblicke auf die frühere poetiſche Beurtheilung der
rau ſagen proſaiſchen gezwungen, denn daseib hat ausnahmslos in allen Geſe ſchaſtstlaſen den Fehde

handſchuh gegen die herrſchende Ordnung aufgenommen, und
wenn es auch nicht immer gleich die rauenfrage bis zur letzten
Konſequenz durchzukäm gilt, findet man doch überall
das Beſtreben nach er Wgreit die das ſchöne Wort
von dem „ſchwächeren Geſchlechte“ zu nichte machen ſoll
und jeden poetiſchen Anflug im Keime erſticken muß. Aber auch
auf dieſer Baſis bleibt die Be chäftigung mit der Frauenwelt
immer intereſſant. Ueber die Fragen, welche dabei angeregt
werden, müſſen ſich die Herren von der Regierung ex officio
vielfach den Kopf zerbrechen, aber es iſt auch für den ohne Amt
und eZantworting, ohne Rang und Titel lebenden Menſchen

des Nachdenkens werth, wie unſer Leben ſich geſtalten
wird, wenn erſt die Frauen, was bei der ihrem Geſchlechte
eigenen Hartnäckigkeit doch S in erreichbarer Ferne liegt, ſich
die Hälfte der beſtehenden Exi erobert haben werden.

Indeſſen iſt es nicht die wel ewegende Frauenfrage, was
mich so beſonders veranlaßt, dieſe Zeilen den Damen
u widmen. Mein Sinn iſt auf Veſcheideneres gerichtet; aber
arum ſoll man die Frage, mit der ich mich zu beſchäftigen be

ſichtige, in ihrer Be eutung nicht unterſchätzen. Sie lautet:
„Warum ſteigen die Damen zumeiſt verkehrt
vom Perdebahnwagen a b?“ Für das Abſteigen giebt
es drei bekannte Regeln, die da heißen: „Jmmer rechts
abſteigen“ „Jn der Richtung der Fahrt abſteigen“
„Abſteigen wenn der a hält.“ Das ſind Anordnungen, die an
ſcheinend ſo außerordentlich leicht zu befolgen ſind, daß es Wunder
nehmen muß, wenn die Damen dagegen verſtoßen. Und doch,
fie verſtoßen faſt Alle und vornehmlich gegen die Mahnung,
in der Richtung der Fahrt ab uſteigen. Der freundliche Leſer,
der uns die Frage vorgelegt hat, hat gewiß ſelbſt ſchon über
das „Warum“ reiflich nachgedacht, aber die Löſung hat er t
zu finden vermocht. Sie iſt auch wirklich gar nicht ſo einfach.
Die ganze Frage wäre mit einem Schlage aus der Welt ge
ſchafft, wenn die Damen ſich nur entſchließen könnten, dem
kategoriſchen Jmperativ zu folgen: „Steige erſt ab, wenn der

Wagen hält!“ Aber das duldet nun einmal die weibliche Unge
duld nicht. Man verzeihe mir, daß ich unſeren Damen dieſen
Fehler nachzuſagen wage, aber es iſt nun einmal ſo, ſie werden
uweilen ungeduldig, und namentlich auf der Pferdebahn zeigt
ich dieſe Eigenſchaft mit Vorliebe. Da kann man es nicht er
warten, bis der ſchon langſamer fahrende Wagen vollſtändig zum
Stehen gebracht iſt, oder man hat in dem diesſeitigen Eckhauſe
der Querſtraße ein Geſchäft zu beſorgen, während der Wagen vor dem
jenſeitigen hält, und die kleine Strecke zurückgehen mag man nicht.
Man ſteigt alſo ab, während der Wagen noch in Bewegung iſt, undſteigt mit einer gewiſſen tödtlichen Sicherheit gewöhnlich falſch

ab. bſeas bemüht ſich der Kutſcher, den Damen die Geſetze
der Abſteigetechnik beizubringen; vergeblich ſteht ihm ein Theil
der den Hinterperron benutzenden Herrenwelt bei dieſem undank-
baren Geſchäfte bei; es hilft alles nichts. Die Mehrzahl der
Damen beſteht auf ihrem Kopfe, die Sache anders zu z
und manche von ihnen hat davon recht unangenehme Folgen
zu tragen.

Jch habe einige Tage meiner Ferienmuße hier und aus-
wärts dem Studium dieſer Frage gewidmet, und ich r daß
ich der Löſung näher gekommen bin. Ich bin aber kein Egoiſt,
der ſeine Weisheit für ſich behält, ſondern ich will ſie hier aus
kramen, da ich mich der Hoffnung hingebe, dadurch der Damen
welt eine eindringliche Warnung und Belehrung zu Theil werden
laſſen zu können. Die Abſicht, zu ſchelten und zu poltern, liegt
mir durchaus fern, ich will mich vielmehr an das Wort des
Dichters halten

„Komm den Frauen zark entgegen,
Du gewinnſt ſie auf mein Wort.“

Und wenn ich nur die 47 der pferdebahnfahrenden Damen
für meine Theorie gewinne, ſo würde der Zweck dieſer Zeilen
zunächſt erfüllt ſein.

Um einem mit Sicherheit zu erwartenden Einwande vorzu
beugen, will ich mit der Bemerkung nicht hintanhalten, daß es
auch bei dem ſogenannten ſtärkeren Geſchlecht viele leichtfertige
Perſonen giebt, die durch eigene Unvorſichtigkeit in's Unglück
ſpringen, indem ſie den Sprung vom fahrenden Pferdebahnwagen
falſch ausführen, aber immerhin ſind ſolche „Fälle“ ſeltener.
Unter zehn abſteigenden Damen aber ſteigen neun ſicher falſch ab
Um dem „Wehalb“ und „Warum“ auf den Grund zu kommen
muß ich etwas eingehender darlegen, wie die Damen abſteigen3 ſetze dabei voraus, daß, wie z. B. bei uns in Halle, Vor
richtungen getroffen ſind, die nur einzig und allein das Abſteigen
auf der rechten Seite des Wagens geſtatten.

Will nun eine Dame abſteigen, ſo greift ſie inſtiktiv mit
der rechten Hand an die hintere Perronſtange,
macht daher beim Hinunterſteigen eine dem Wagen entgegen
geſetzte Bewegung und wird, da ſie die rechte Hand von dem
Wagen nicht löſt, halb hinten herum gedreht. Durch den nun
entſtehenden Ruck kommt ſie Fall, und dieſer iſt immeruum ſo gefährlicher, als er in Folge der halben Drehbung rück

ſie niemals
den Krieg,

ſchlagen

nicht die

dieſen kindl vom Friede und Anlaß
durch gütli

machen,

n Gegenſätze

g

g

a

d

ſ

n

t

i

a

2

2

2
t

t

i

e

e

n

u

h
b
ſo



die Mitglie aus der W

ſie niemals

nun an
luſtiges
n finde
dächtig,

jedoch

en und
vas ſie
ich drei.

iv mit
nge,
gegen
n dem
n nun
immer

rück

nden Krieg,

ſchlagen

dieſen kindl vom Friede und Anlaß
durch gütli

machen,

Gegenſätze

nicht die d l x 50 2 Z7 2 2 ,8. 5 27e 2 72 e u 5 7 62 SS z 7 7 7 7777 7 75 S S 72627 7 z.27557 m z. m S 2*S S 2 S 52 257 55.7 SS S e S S S e 22 2S o S S

lings S In dem Zufaſſen mit der rechten Hand ſteckt
der Cardinalfehler. Der Abſtieg von einem in Bewegung
befindlichen Wagen iſt bei mäßiger Geſchicklichkeit ungefährlich,
wenn man nur den rechtsſeitigen Meſſinggriff mit
der linken Hand erfaßt; ein Abſteigen in entgegengeſetzter
Richtung des Wagens iſt dann von ſelbſt ausgeſchloſſen, eine
Umdrehung des Körpers, ehe dieſer feſten Boden gewonnen, un
möglich. Das iſt alles ſo klar und einfach, daß man erſtaunen
muß, warum ſo viele Damen dieſer Bewegungstheorie ſtrikte zu
widerhandeln. ig würde das Thema nicht ſo eingehend er
örtern, wenn nicht durch die Beachtung dieſer einfachen Regeln
manches Unglück verhütet werden könnte.

Jch bin alſo bei meinen Nachforſchungen zu dem Ergebniß
Jekommen, daß die Damen faſt immer mit der falſchen Hand
An den wen Griff faſſen, alſo anſtatt mit der linken Hand
An den Vordergriff, mit der rechten Hand an den Hintergriff
es Perrons. Und nun die Urſache dieſer merkwürdigen Er

ſcheinung Sie liegt in der wenig beachteten Thatſache, daß das
weibliche Geſchlecht zu mannigfachen Verrichtungen weit mehr den
linken Arm reſp. die linke e gebraucht als der Mann. Das würde
im erſten Augenblick wohl den Schluß zulaſſen, daß das Weib
alſo beim PferdebahnVerkehr erſt recht den linken Arm in
Thätigkeit ſetzen müßte. Dem iſt entgegenzuhalten, daß der linke
Arm bei ihnen gewöhnlich ſchon durch eine andere Aufgabe in
Anſpruch genommen iſt. Beobachten wir genau. Der Mann
trägt den Stock oder Schirm in der rechten Hand; das Weib
trägt den Schirm zu allermeiſt in der linken Hand oder liegend
im linken Arm. Das Gleiche iſt mit Packeten der Fall. Es iſt
eine Eigenthümlichkeit der Damenwelt, das faſt jeder Ausgang
einige Packete zeitigt. Es ſei den Damen hieraus um Gottes
willen kein Vorwurf gemacht, denn der Sinn für Häuslichkeit
und Wirthſchaftlichkeit erheiſcht dies; aber ich muß daran feſt
halten, daß die linke faſt immer durch Schirm oder Packete
belaſtet, alſo nicht frei iſt. Jſt ſie es aber doch einmal,
ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, das ſie zum Zuſammen
raffen des Kleides beim Abſteigen dienen muß der Effect iſt
natürlich für unſere Frage derſelbe.

Ob übrigens die linksſeitige Vorliebe der Damen eine be
ſondere Urſache hat, dem will ich nicht weiter nachgehen, ich
will nur noch eine Thatſache anführen, die vielleicht dazu beitragen
könnte, die Richtigkeit meiner Beobachtungen zu erhärten. Während
die Männerwelt von links nach rechts knöpft, d. h. alſo mit der
rechten Hand dieſe Thätigkeit ausführt, thut dies das zartere
Geſchlecht mit der linken Daß die Damenwelt, ſo weit
ſie an der Seite eines Mannes wandelt und der allgemein
üblichen Sitte des „Geführtwerdens“ huldigt, den linken Arm
zum „Einhaken“ gebraucht, ſei nur nebenbei erwähnt.

wei Momente alſo drängen ſich bei der Unterſuchung unſeres
Problems auf. Die Damen haben ſelten die linke Hand frei,
die ſie beim Abſteigen von dem i an gebrauchen
ſollen; in Folge deſſen wird unwillkürlich der rechte Arm in
Bewegung geſetzt, und das hat zur weiteren Folge, das falſch ab
geſtiegen wird. Und nun noch eins: Jch hoffe, daß es mir nicht
als eine Verletzung meines Grundſatzes: „den Frauen zart ent
egenzukommen,“ angerechnet werden wird, wenn ich es aus
preche: Die Damen auf der Pferdebahn ſind zu unterhaltungs
eifrig. Es iſt gewiß ein Vorzug, wenn man ſich angenehm zu
unterhalten verſteht, und ich habe auch garnichts dagegen, wenn
dies im Jnnern des Wagens 7 Auf dem Perron und
im Augenblick des Abſteigens ſollte die Unterhaltung verſtummen;
ſie zwingt gewiſſermaßen die zuerſt Abſteigende zur Un
achtſamkeit.

Ja Du mein Himmel, höre ich einwenden, es kommt doch
höchſt ſelten vor, daß eine Dame Gelegenheit hat, ſich areng
der Pferdebahnfahrt zu unterhalten, und wenn dies geſchieht, ſoiſt es doch wirklich auf die Unfallſtatiſtik ohne Einſtußt

Jch bitte um Verzeihung, wenn ich auf das Beſtimmteſte wider
ſpreche. Nämlich genau ſo, wie gewiſſe Erſcheinungen im Leben
paarweis aufzutreten pflegen, herrſcht in der Damenwelt im öffent

Verkehr, insbeſondere bei Ausgängen und wirthſchaft
lichen Beſorgungen eine Art Dualismus vor, d. h. die Frau
iſt als Einzelweſen auf der Straße weit weniger oft zu erblicken
als der Mann, die Frau tritt gewöhnlich paarweis auf.
Und dieſes paarweiſe Auftreten erzeugt die Unterhaltung,
die gewöhnlich um ſo lebhafter iſt, je größer der Verkehr rings
umher, und die ſich auch ganz zur unrechten Zeit in jenem
Augenblick fortſetzt, da die Damen abſteigen. Achtloſigkeit und
Zerſtreuung werden dadurch hervorgerufen, und dieſe führen es
herbei, daß wohlgemeinte Warnungen des Kutſchers von den
Damen völlig unbeachtet bleiben. Und hierin liegt auch noch

der Grund für eine weſentliche Bereicherung des Kapitels vom
falſchen Abſteigen der Damen.

Das Kutſcherperſonal unſerer Pferdebahnen erfreut ſich mit
vollem Rechte eines ſehr guten Rufes. Die Männer des öffent
lichen Straßenbahndienſtes ſind artig und zuvorkommend und
greifen, ohne verletzend zu werden, warnend und helfend ein.
Den Damen gegenüber beobachten ſie faſt ausnahmslos das
oben zitirte Dichterwort Sie kommen den Frauen zart ent
gegen, aber ſelten gewinnen ſie dieſelben. Sehr viele
Damen zeigen ſich durch eine vollſtändig angebrachte Warnung des
Kutſchers unangenehm berührt und begehen gerade den Fehler,
auf den der Kutſcher in ſeinem Pflichtgefühl aufmerkſam macht.
Meine freundlichen Leſerinnen werden es mir nicht verübeln
wenn ich dieſes freie Wort ſpreche. Jm Zeichen der „Frauen
bewegung in dem wir doch nun einmal ſtehen, erſcheint es mir
angebracht, daß auch die „Bewegung der Frauen“ auf der Pferde
bahn eine richtige ſei. Das kann aber nur der Fall ſein, wenn
die Damen der ernſten Mahnung folgen, achtſam und vorſichtig
zu ſein und beim Verlaſſen des Pferdebahnwagens ſtets die linke
Hand frei zu machen und lieber die rechte zu beſchweren. Sie
werden dann von ſelbſt beim Abſteigen die linke Hand benutzen,
und wenn ſie das thun, ſo fällt ſchon von ſelber die Verſuchung,
verkehrt abzuſteigen. Mir aber mögen ſie es um der guten Ab
ſicht willen zu Gute halten, wenn ich einen „Verkehrsfehler“ als
kleine Urſache gerügt habe, die leider oft große Wirkungen nach
ſich zieht, zum Leidweſen der Betroffenen und ihrer Angehörigen.

Allerlei.
Jtalieniſche Vanditen. Aus Rom ſchreibt man: Neuerlich

werden BrigantenUeberfälle nicht nur aus Sizilien und Sardinien,
ſondern auch aus Unteritalien gemeldet. In dieſen Tagen begaben
ſich zwei wohlhabende Einwohner von Bari zu Wagen nach Matera
In dem Walde, den ſie zu paſſtren hatten, wurden ſie plötzlich durch
vier bewaffnete Strauchdiebe angehalten, die aus dem Dickicht hervor
ſprangen und den Vetturino h die Pferde zum Stehen zubringen. Nachdem ſie ihn an einen Baum gebunden hatten, ließen ſie

die beiden Jnſaſſen des Wagens, einen gewiſſen JIntrito und
etrera, ausſteigen, worauf dem Erſteren die Arme auf den Rücken

gebunden wurden. Dann hießen die Briganten ihn niederknien und
ihr Anführer rief ihm finſteren Blickes zu: „Wenn Du an Gott
glaubſt, ſag' Dein Stoßgebet!“ Faſt fragte der
Unglückliche mit tonloſer Stimme: „Warum?“ „Weil wir Di
richten wollen antworteten im Chore die m Jnutrito fiel
bei dieſer furchtbaren Ankündigung in Ohnmacht. Ein Schuß krachte,
und er ſchwamm in ſeinem Blute. „Jetzt iſt die Reihe an Dir,
Galanthuomo!“ hieß es darauf; und noch ehe Petera, den das Ent
ſetzen ſtarr gemacht hatte, einer Bewegung fähig
wurde, war er mit Beilen niedergeſchlagen. Die Unmenſchen trennten
ihm das Haupt vom Rumpfe und hielten es dem Kutſcher vor das
Geſicht, indem ſie ausriefen: „Wir haben Gericht gehalten!“ Ver
muthlich hätten fie auch dieſen, den J der Blutthat umgebracht,
wenn nicht in dieſem Augenblick eine KarabinieriPatrouille ſichtbar
eworden wäre, was ſie zu r Flucht veranlaßte. DieVendarwen banden den vor Furcht halb Wahnſinnigen und Sprachlofen

los und führten ihn in die Stadt, wo er nach und nach alle Einzel
heiten erzählte.

Ein reizendes Parlament ſcheint das des Staates Jndiana
in Nordamerika zu ſein. Dort S es knapp vor Schluß der diesjährigen
Tagung einem unerhörten Skandal gekommen, weil die republi-
kaniſche Mehrheit verhindern wollte, daß eine von beiden Häuſern an
genommene Bill durch ein Veto des Gouverneurs wirkungslos gemacht
werde. Letzterer ſandte ein Veto kurz nach Mitternacht ab, in der
Erwartung, daß zu einer nochmaligen Paſſtrung der Bill keine Zeit mehr
ſein werde. Der Privatſekretär des Gouverneurs, Myron King, wei
cher die Vetobotſchaft überbringen ſollte, betrat um /12 Uhr das
Haus allein als er den zweiten Stock erreicht hatte, umringten ihn
ein Dutzend Rebuplikaner, um ſo die Ueberreichung der Botſchaft zu
verhindern. Demokraten eilten zu ſeiner Befreiung herdei, und es
entſtand eine regelrechte Prügelei. Schließlich gelang es King, bis zur
Thüre des Sitzungsſaales des Hauſes vorzudringen dieſe war jehoch
innen verſchloſſen worden und nun wurden die Thürfüllungen ein-
eſchlagen und man verſuchte, King durch die Oeffnung hineinzuſchieben Er wurde jedoch von den Gegnern zu Boden geriſſen, wo

rauf die Thür vollſtändig eingeſtoßen wurde und die Kämpfenden in
den Saal drängten. Nun entſtand eine allgemeine Keilerei. Repräſen
tant Williams ſchlug den Repräſentant Adams zu Boden und regalirte
ihn mit Fußtritten. Und als King, deſſen Kleider in Fetzen herunter
hingen, bis zum Pult des Sprechers vorgedrungen war, wo er die
zerriſſene und beſchmutzte Botſchaft dem Sprecher überreichen wollte,
erhielt er von hinten einen Schlag, daß er zu Boden ſtürzte. In
demſelben Moment erklärte der Sprecher die Tagung fur geſchloſſen.

Was ein Schützenkönig iſt, erzählt einer, der's wiſſen muß,
nämlich F. D. J. im „Dahlener Anzeiger“ wie folgt. Ein hiſtoriſch
bekanntes, nach ſeiner Würde benanntes, zufolge Meiſterſchuß procla
mirtes, manchmal dazu citirtes, ein Jahr hochgeehrtes, überall begehrtes,
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meiſt den Schützen angehörendes oder gern mit ſolchen verkehrendes,
in Uniform oder ſchwarz gekleidetes, zu größeren Ausgaben verleitetes,
keine Apanage erhaltendes, nur Ehrenamt waltendes, keine Ländereien
beſitzendes, nur Luftſchlöſſer benützendes, ſeinem Volk die Steuern er
laſſendes, Krieg und Fehden haſſendes, von Miniſtern gut berathenes,
mit großem Silberſchmuck beladenes, Orden und Schärpen geziertes,
von der Volksmenge geführtes, von Attentaten verſchontes, durch Hoch
rufe belohntes, ſtets gnädiglich waltendes, Schützengaſtfreundſchaft
haltendes, allein in der Kammer e weder Kron' noch Scepter
führendes, mit zwei eigentlichen Unterthanen bedachtes, öfter von
Ehrenpoſten bewachtes, den Schützenplatz belebendes, dabei Wein und
Bier gebendes, Bürgertugenden übendes, für Schützenvergnügen
ſorgendes, den Geſetzen ſelbſt gehorchendes, ein mit kurzer Herrlichkeit
belehntes, durch erwieſene Ehren verwöhntes, ein immmer frohen
Muthes, in aller Welt gutes, Herz, Hand und Portemonnaie offenes,
von Glück und Zufall betroffenes, vergängliches Menſchenkind.

Ein Wett-Voxen mit einem Einſatz von 4200 Mark das
ſelbſt in Amerika ein gewiſſes Aufſehen gemacht hat, iſt kürzlich im
„Olympia-Klub“ zu NewOrleans ausgefochten worden. Die Helden
waren der bekannte SchwergewichtsChampion Billy Woods, 77,5 Kilo
ſchwer, und ein gewiſſer Mike C. Conley, der 79,8 Kilo wog.
Jeder von Jhnen hatte zwei Sekundanten bei ſich. Der Kampf ſollte
mit Handſchuhen ſtattfinden, auch war beſtimmt, daß der Unterliegende
1050 Mark von ſeinem Einſatze als Schmerzensgeld erhalten ſollte.
Das J r betrug 12,50 Mark für die Perſon, und etwa 900 Lieb
haber hatten ſich eingefunden, die dem Schauſpiel zuſehen wollten. Jm
Anfang machte Conley den Verſuch, ſeinem Gegner die Luftröhre zu
zudrücken durch einen Fauſtſchlag, welchen ihm dieſer mit der Rechten
auf den Kopf verſetzte, wurde dies vereitelt. Woods ging nun mit
der Rechten und Linken darauf los und bearbeitete Conley derartig,
daß deſſen Geſicht und Oberkörper blaue Flecken zeigten. Um weitere
Beſchädigungen zu vermeiden umklammerte nun Conley ſeinen
Gegner es gelang ihm, denſelben gegen den Ring zu drängen und
ihm alsdann zwei Schläge auf den Magen zu verſetzen, die Conley
mit einem Vorderzahn einlöſte. Nach einem raſchen Austauſche von
weiteren Schlägen, die jedoch wenig Schaden anrichteten, kam der
erſte Gang zu Ende. Der zweite Gang begann mit einem kräftigen
Anlauf Conleys, der, als der ſchwerere Mann, verſuchte, ſeinen
Gegner über den Haufen zu rennen. Dieſer wich jedoch behend
aus und verſetzte dem Angreifer mit der Linken einen Schlag
in's Auge, der ihn auf einige Augenblicke Millionen Feuer
räder ſehen ließ. Beim dritten Gange machte Conley ver-

Anſtrengungen, ohne jedoch Erfolg zu haben. Mit ſeinen
ſten ging es ſichtlich bergab, und außerdem hagelten die Schläge

nur ſo auf ſeinen Kopf und ſeine Schultern hernieder. Schließlich
rannte ihn Woods mit einem wohlberechnetem Anlauf über den
Haufen, Er fiel dröhnend zu Boden und wurde, da er ſich inner-
halb der vorſchriftsmäßigen Zeit nicht erheben konnte, von ſeinen
Sekundanten aufgehoben und nach der Garderobe gebracht, wo er
fich bald ſoweit erholte, daß er wieder im Saale erſcheinen konnte
er ſchüttelte ſeinem Gegner die Hand und gratulirte ihm. Der
Kampf hatte insgeſammt 46 Minuten gedauert die Wetten, welche
bei dieſer Gelegenheit abgeſchloſſen wurden, erreichten die Höhe
von 900 000 Mark.

Spottdenkmünze anf Napoleon. „Beim Hervorholen meiner
ſeit 25 Jahren undberührt gebliebenen Andenken aus den Kriegs
jahren 1870/71“ ſo ſchreibt uns ein Freund unſeres Blattes
habe ich eine Spottdenkmünze auf Napeleon III. vorgefunden, welche
wohl wenigen bekannt ſein dürfte. Beſagte Denkmünze aus Bronze,
in der Größe und Form unſerer Kriegsdenkmünze von 1870/71 zeigt
auf der Vorderſeite den wohlgetroffenen Kopf Napoleons III. im
Profil mit dem preußiſchen Jnfanteriehelm, Schuppen unterm Kinn.
Um den Hals iſt ein Ring befeſtigt, ähnlich einem Hundehalsband.
Auf dem beſagten Halsbande ſteht die Jnſchrift „Sedan“. Die Um-
ſchrift auf der Denkmünze lautet: „Napoleon III. Le misérable.
80,000 prissonniers“ Die Rückſeite der Medaille zeigt ſtatt des
franzöſiſchen Adlers eine dieſem ähnliche Eule, die auf einem
Kanonenrohre hockt. Die Umſchrift ſtehen die Worte reſp. Daten:
„Vampire PFrancais. 2. Dec. 1851-—2. Sept. 1870. Dieſe Spott-
münze wurde nach der Schlacht bei Sedan in Frankreich geprägt
und war in wenigen Exemplaren käuflich zu haben.

Die Korreſpondenzkarte im Dienſte der Wohlthätigkeit
Der öſterreichiſche Reichsrath Abgeordnete Herr Georg Biankini
hat den Verſuch unternommen, eine große WohlthätigkeitsInſtitution
die ſich über die ganze öſterreichiſchungariſche Monarchie zu erſtrecken
hätte, in's Leben zu rufen. Das „Neue Wiener Tageblatt“ berichtet
zarüber Ein Verein unter dem Namen „Oeſterreichiſcher Völkerver
in“ ſoll behufs ſyſtematiſcher Organiſation der privaten Woblthätig
eit gegründet werden, welcher die Geldeinläufe aus allen Ländern
u übernehmen und zur erſten raſchen Hilfeleiſtung für Alle, die durch
Slementarereigniſſe, als Erdbeben, Hochwaſſer, Wolkenbruch, Hagelſchlag,
Brandſchaden in Nothlage gekommen ſind, zu verwenden hätte. Die Fonds-
eſchaffung ſoll eine zweifache ſein, durch Jahresbeiträge und durch Ge
egenheitsſwenden und ſoll nach jeder Richtung hin koſtenlos
rfolgen, nämlich durch Einführung von Wohlthätigkeits- Poſt-
arten. Dieſe Karten ſollen die Größe einer Korreſpondenzkarte

haden und wären um 2, 5, 10, 20, 50 Kreuzer, dann um 1, 2 und
5 Gulden in den Trafiken bei den Poſtämtern und ſonſtigen Ver
ſchleißern zu haben. Wer alſo auf einen Zeitungsaufruf oder aus
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eigenen Antriebe etwas ſpenden will kauft ſolch eine Karte und wirfl
ſie in den erſtbeſten Briefkaſten. Die Adreſſe des „Völkervereins“ iſt
aufgedruckt. Auf der Rückſeite der Karte ſchreibt der Abſender mit
Tinte oder Bleiſtift die Beſtimmung, z. B.: „Für die Verunglückten
in Laibach in Brüx u. ſ. w.“ Bekommt der Völkerverein z. B.
2000 Karten à 10 Krz., ſo gibt er die Karten an die Poſtkaſſe in
Wien ab und bekommt hierfür 200 Gulden Baargeld, welche er an
die Unglücksſtätte abſendet. 5 oder 10 Krz. ſpendet heute Niemand,
weil Niemand ſich die Mühe nimmt, ein Hilfskomitee aufzuſuchen oder
dieſen kleinen Beitrag etwa per Poſtanweiſung abzuſenden. Beſtehen
aber dieſe Karten und gehen auf öffentlichen Aufruf von 25 Millionen
Menſchen nur 100,000 ſolcher Karten à 10 5 ein, ſo haben die Noth-
leidenden in zwei bis drei Tagen eine erſte Hilfe von 10,000 Gulden
gewiß eine ſchöne Unterſtützung.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren z.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Von den „Dreißig Jahren deutſcher Geſchichte 1840
bis 1871“ von Karl Biedermann (Schlefiſche Buchdruckerei,
Kunſt und Verlags Anſtalt von S. Schottlaender, Breslau) erſcheint
demnächſt (in demſelben Verlage) als 4. Auflage eine Volks aus
g abe. Dieſelbe wird ſich von den bisherigen Ausgaben durch keinerlei
Aenderungen des Inhalts oder der Form, ſondern lediglich durch den
billigen Preis und die Art des Erſcheinens (Subſkription) unterſchei
den. Nur eine Erweiterung des Inhalts wird inſofern ſtattfinden, als
der Verfaſſer eine kurze und überſichtliche Darſtellung der ſeit der
Gründung des deutſchen Reichesverfloſſenen 25 Jahre hinzuzufügen ge
denkt. Die „Dreißig Jahre“ ſind bekanntlich ſogleich bei ihrem erſten
Erſcheinen von der geſammten öffentlichen Kritik mit größter Anerkenung
aufgenommen, es iſt insbeſondere ihre Unparteilichkeit und ihre klare,
gemeinſchaftliche Darſtellungsweiſe gerühmt worden, Eigenſchaften,
welche bei einem „Volksbuch“ und einer „Volksausgabe“ beſonders
werthvoll ſind. Daß die „Dreißig Jahre“ ſich vollkommen auf der
Höhe des nationalen Gedankens und ſeiner Verwirklichung in unſerer
neueſten Geſchichte halten, dafür bürgt ſchon der Name des Verfaſſers;
wir können aber außerdem als das werthvollſte Zeugniß dafür an
führen, daß Fürſt Bismarck die Widmung des Buches bei deſſen
Verſchmelzung mit den „Fünfundzwanzig Jahren deutſcher Geſchichte
1815 1810 zu einer „Deutſchen Geſchichte von 1815— 1871“ huld
vollſt angenommen hat.

DasSeelenleben der Vögel betitelt ſich ein höchſt feſſeln
der und lehrreicher Aufſatz, den R. Hermann in den neueſten Heften
der illuſtrirten Zeitſchrift für Naturfreunde „Natur und Haus“ ver
öffentlicht. Der Verfaſſer ſucht in ſeinen Ausführungen das Vorhanden-
ſein einer Seelenthätigkeit bei den Vögeln durch eine ganze Reihe von
Beiſpielen nachzuweiſen. Jeder Thierfreund wird mit Intereſſe Kennt-
niß hiervon nehmen. Nicht minder aber von dem übrigen Inhalt
dieſer ſo reichhaltigen Zeitſchrift. Die neueſten drei Hefte enthalten
u. a. fokgende meiſt mit ſchönen Originalabbildungen geſchmückte Auf
ſätze: Waſſerblüthe. Von Profeſſor Dr. K. Lampert. Natigall und
Sproſſer. Von Gebr. Adolf und Carl Müller. Gefangene Kern-
beißer. Von E. Rüdiger. Zur Lebensgeſchichte des Pirols. Von
Ad. Steuer. Leicht herzuſtellende kleine heizbare Terrarien und
Zimmertreibkäſten. Von H. Lachmann. Die grüne Eidechſe. Von
R. Puſchnig. Die Hochzeitsfackeln der Leuchtkäfer. Von Dr. O.
Gotthilf. SchmetterlingsSchädlinge in Obſtbaum und Frucht
ſtrauchſtämmen. Von Profeſſor Dr. L. Glaſer. Die Kultur der
Kakteen im Zimmer. Von W. Mundt. Die Enſet-Eanane Zier
kürbiſſe. Von M. Hesdörfer. Die Zimmerkultur der Richardia
aethiopica. Von Ph. vom Berge. Kleine Mittheilungen. Fragenund Antworien Monatskalender für den Liebhaber. Die Zeit
ſchrift „Natur und Haus“ iſt thatſächlich eine der nutzbringendſten und
in hervorragender Weiſe volksbildenden periodiſchen Unternehmungen,
die nicht genug dem Intereſſe der Schulkreiſe ſowie allen Eltern
empfohlen werden kann. Vierteljährlich koſtet die Zeitſchrift 1. 50
Probehefte liefert jede Buchhandlung ſowie der Verlag von Natur und
Haus, Berlin SW. 46.

Einträgliche Spargelzucht. Eine Anleitung zur erfolgreichen
Kultur des Spargels nach Lhérault'ſcher Methode, mit beſonderer Be
rückſichtigung der Braunſchweiger Kultur von Frz. Göſchke, königl.
Garteninſpektor in Proskau. 4. verbeſſerte und erweiterte Auflage.
Preis 1.80. Verlag von Hugo Voigt in Leipzig. Die
ſoeben erſchienene 4. Auflage, die wohl am beſten für den Werth des
Buches ſpricht, bietet außer den vielen bekannten Vorzügen einen neuen,
indem dieſelbe die Braunſchweiger Kultur berückfichtigt, welche wohl
als einzig daſtehend betrachtet werden muß. Daß die Spargel
zucht in den letzten Jahren ſich immer mehr auf dem
Kontinent eingebürgert hat, ſo daß ſelbſt der kleine Mann ſich
dem Genuß des Spargels, dieſes außerordentlich ſchmackhaften Nahrungs-
mittels, erlauben darf, dazu hat nicht in letzter Linie genanntes
Büchlein beigetragen. Leicht verſtändliche und wirklich praktiſche An
weiſungen ermöglichen es jedem Gartenbefitzer, ſich ſeinen Tiſch mit
friſchem Spargel zu verſehen, den Landwirth ſetzen ſie aber in den
Stand, ſich durch Anlage größerer Spargelfelder einen einträglichen
Erwerbszweig zu verſchaffen. Dieſen Dreien ſei deshalb dieſe Schrift
auf das Wärmſte empfohlen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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